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f t t o p r  }  z u  allem Ueberfluß berichteten nach ihm zwei -Mitglieder 
ü v l  : j der deutschen Lebrerdeiegatk» über d as  russische Schul- 

j wfisen Ein Parlaments-Journalist verbreitete sich über die 
‘ '• * 1 antiboischewlstische Hetze und tra t ein für das Bündnis mit 

„  -  Der Vorsitzende tat desgleichen und forderte alle
Auf Veranlassung des Bundes der Freunde des neuen Ruß- ! ^  Rücksichtnahme anI P artdzuge-

land and d er L isa für M enschenrecht sprach der frühere Qene- WeHanschataror uod Beweggründe d er Freundschaft
und jetzige Weinbauer Schoenaich am  L Oktober i n . ^  freunde des neuen RnBIand“ anzu-
ier Pharussälen über das Thema: .W as ich ia S o w -} * *

--------- s«h and Wirte.“ J | dieser netten Aufforderung sprach als letzter Dis-
Schönaich wies einleitend seines, im woh?ienden Gegen-1 . und g j ^ e r  Arbeiter ein Oenosse der KAP

satz zu den Reiseberichten der ersten Arbeiterdelegation { ^ ^ « « h m e n d  auf die Aufforderung des Vorsitzenden hab«
außerordentlich lehrreichen Vortrages darauf hin. daß es nicht 
d as  erstem al s e i  daß er Rußland gesehen habe. Schon vor 
dem  Kriege sei e r zweimal in dem großen Reiche gewesen und 
habe mit dem Volke Fühlung bekommen. Nach seiner jetzi­
g en  Reise in das neue Rußland müsse er sagen, daß sich ge­
genüber früher sehr vieles geändert habe. Schon an der 
Grenze., wenn man Rußland betritt, fallen d ie Veränderungen 
dadurch deutlich und wohltuend auf. daß man korrekt über 
alles Auaicunft erhält, ohne dafür die Beamten schmieren zu 
müssen, wfe es früher war.

Die russische Regierung hat Schönaich voHe Bewegungs­
freiheit zugesichert Cr könne hervorheben, daß ihm nirgends 
Schwierigkeiten gemacht worden sind.

Die frühere Hauptstadt Petersburg mit ihrem bunten 
Treiben ist letzt zur Provinzstadt geworden. Der Luxus und 
das Lumpenproletariat sind vcü den Straßen verschwunden. 
Im übrigen ist alles Aeußere so wie in anderen Ländern. Man 
bezahlt seine Post-. Straßenbahn-, Eisenbahn- und Toiletten­
gebühren wie in irgendeinem kapitalistischen Lande.

Als praktischer Landwirt hat es sich naturgemäß am 
meisten für das russische Land- und Bauernleben interessiert. 
W em  man bedenkt, daß Rußlands Bevölkerung za  9 t Proz. 
aas Baaern besteht, w ird man begreifen, daß ein sachlicher 
Bericht über Rußland ohne eignehende Würdigung der Agrar­
verhältnisse nicht möglich b t.

Bekanntlich haben Scharnhorst und Gneisenau im Jahre 
1810 die Erbuntertänigkeit der preußischen Bauern aufge- 
hoben. Dadurch wurden m it einem Male zwei Drittel aHer 
Bewohner Preußens frei. Haus und Hof waren nun des Bauern 
volles Eigentum und durch Fleiß und Geschicklichkeit konnte 
er Jetzt zu Wohlstand und Ansehen gelangen. Der Zweck 
dieser großzügigen Reform w ar k lar: Der Bauer soHte an 
„sdne“ Scholle gefesselt, der Begriff «Heimat- und Vaterland“ 
praktisch erläutert werden, um hi ihm das persönliche Inter­
esse an Kultur «md Staat zu wecken, am ihn a b  einen materiell 
t e e n w h r te a  Soldaten ia den nationalen Befreiungskrieg za 

* ckea.
Von ähnlichen B e w e g g rü n d e n  geleitet, versuchte b e rd ts  

— In iitrr Stofypfai vor dem W eltkriege eine groß- 
zügige ähnliche Landesreform du rohzuführen. I> r  Ausbruch 
des Krieges verhinderte sie  und erst durch die bolschewistische 
Revolution im Jahre 1917 wurde sie geschickt und konseouent 
durchgeführt.

Cs müsse anerkannt werdén, daß  die russischen Bolsche­
wik! einen Weg gefunden haben, um die Bauern an d er Be­
bauung der A eck er und dem  staatlichen Leben zu  interessieren. 

In der Ukraine mit ihren ausgedehnten Dörfern bat man die 
■one HotfUang dea Lande» unter die Bauern voll­

zogen. Die Struktur des großrussischen Bauerndorfes — die 
eng aneinanderliegenden Gehöfte — verbieten jedoch diese 
Lösung. Deshalb begnügt man sich hier «nlt der sogen. J>rei- 
FeJder-Wirtsohaft“ : Die Felder w erden wechselweise Brach­
land and mit Sommer- w ie W intergetreide b es te llt Alle drei 
Felder werden untereinander auf 9 Jahre verteilt sodaß ein 
persönliches Bgentum sinteresse wachgehalten wird. W eder
_  _  .. . -  • - E n t e  b t  ~ “

u t  « n auco .
S o  kommt es. daß d ie einstmals deiche Landverteilung 

schon nach wenigen  Jahren  große, m ittlere nnd kleine Baaern 
geboren hot. Und nicht einmal Fleiß und Geschicklichkeit war 
hierbei die treibende Kraft allein! D er größte Teil der reichen 
Bauern resultiert seinen Reichtum aus geschickten, raffinierten 
Handel mit Vieh und anderen Crzeugnissen.

Der S taat- und d ie  IAH. unterhalten einige Muster-Größ- 
Güter.

deutschen S taats- und Kom-

Das Vererbungsrecht im Betrage bis zu  10000 Rubel be­
steht sohon seit 1921. Ob dies der Anfang einer neuen kapita­
listischen Wirtschaft ln RuBland i s t  muß erst die Zukunft 
lehren. Bestimmtes läßt sich darüber heute nicht sagen.

Oie Trennung der Kirche von  S taat und Schule ist restlos 
durchgeführt. Obwohl d ie Regierung die Platin- Gold- und 
SHberschätze der Kirchen zum «rößten Teil enteignet nat. be­
m erkt man ihr Fehlen nicht angesichts der noch vorhandenen 
Fülle an Edel-Metall-Schätzen. Zam TeU Ist beschlagnahmtes 
Klfcheogot darch reiche Fabrikbesitzer zurückgekaoit worden. 
Der Aberglaube der Bauern ist immer noch sehr stark.

Bei alledem sitzt die Regierung d er Bolschewiki fest im 
Sattel. Sie liat viele Gegner im Lande, aber deren Uneinig- 
kw*t untereinander ermöglicht der kleinen, straff organisierten 
und disziplinierten K.P.R. d ie Herrschaft. Die paar hundert­
tausend Kommunisten beherrschen ein Volk von 130 Millionen, 
weil sie es geschickt verstehen, dem Willen der Bauernschaft 
Rechnung zu tragen. W er d is  nicht t a t  wer Ihm sdne ln 
Blut and T rinen  getaufte Freiheit nehmen, wer Ihm den durch 
zw<« Jahre furchtbaren Bürgerkrieg erkämpften Lwdbesltz 

der w äre nicht einen Ta* In der Lage, sich als re-

Schoenaich spricht dann über den JCriegs-“ Kommunis­
m us der Jahre 1917—1930. E r b t  restlos abgebant worden bis 
auf die staatliche Kinder- und Schulfürsorge. Er betrachtet 
diesen Abbau des Kommunismus als Lenins größte Tat! Als 
nüchterner Rechner, als konsequenter Politiker hat ei damals 
den Mut zur praktischen Wandlung gehab t nachdem er ein­
gesehen h a t  daß die private Initiative nicht entbehrt werden 
kann. Cr selbst schrieb das Todesurteil für den Kommunis­
mus io dem prägnanten S atz : JH e Persönliche Interesslert- 
h rit hebt die H  ortnkrtnn “  W as nachzulesen ist in der 1. Bei­
lage der ..Roten Fahne“ vom 30. Oktober 1921.

Mach einigen sachlichen Bemerkungen über Schulwesen, 
Kunst und Hygiene kommt e r  zu dem Schluß: „Man möge zu 
dem  neuen Rußland stehen w ie man woUe, anzuerkennen sei. 

dort mit aHer Energie daran  gearbeitet wird, ein neues 
iteo “  >

Bauern sprachen ihm gegenüber die Befürch- 
der Sicherheitspakt Rußlands Wiederaufbau 

erveotionen stärken wolle. D iese Bedenken zu 
einen Grund. Man müsse doch be­
ten d er W d t sich ernstlich bemühen 
Wirtschaftsbeziehungen zu kommen.

Nation ober liege es.,dem 
von Sowjet-Rußland“.
A rt deutscher SoziaUemo- 

Hochkapitalismus, For- 
D er Pazifist und Land- 

noch keine Z d t ge­
lesen w ir: Der

interessieren 
Mit ihnen be-

RMÏHrnehmend auf die Aufforderung des Vorsitzenden habe 
S fs  T v o l u ^ ä r e  Proletariat alle Ursache sich diese eigen­
artige Gesellschaft der Rußlandfreunde naher anzusehen. Da 
drta sitzt der englische Unternehmer, der deutsche Kaufmann, 
d e ^  amerikanische Bankier und ein Teil sattsam  oekannter 
K o n ju ^ f - P o S a n te n .  Für alle ist günstiger Wind und Ge­
schäftemacherei' maßgebend.
* Mit solchen Burschen und Kapitalbesitzern kann und darf 

das Proletariat nichts gemein habe«. Auch keine Freundschaft

*** ^Als 1917 die russischen Bolschewiki mit Hilfe opportu­
nistischer Losungen die Bauern gewannen und mit »hnen die 
Revoluton durchführten, da w a r n
Kommunisten k b r, ****** sie sich In desem  Kompromiß mit den 
Bauern nur behaupten konnten durch die Proletarler-Revoht- 
tlnn in EiitoDSl

Aber sie blieb aus. Das europäische P ro le taria t‘hatte seine 
Pflichten gegen sich und gegenüber Sowjet-Rußland nicht er- 
k T n n t s S S d  daran tragen a U e d k ^ t a e n .  d ie f r e u n d e  des 
neuen Rußland sind und d n  g erü ttd t Maß von Schuld tragen 
SST^ssiscben Bohchewlki selbst! Sie h*>ea. k r jll  I h r«  mo- 
ralischen und flnanzidlen Autorität, die für dea Klassenkamoi 
[ J e S Ï S .  » n i  und garuam özHche J d j t i k t a  der
«kitten Internationale durchgesetzt aad  so dem W eltproletariat 
aImhi unmftrllchen W er zur Revolution gewiesen. .

"Und das hat sich bitter gerächt. Nicht nur am W eltprole- 
ta r ia t  sondern an Sowjet-Rußland, am Rußland des Knegs-
Konmumisnms! Prol^ r|a t Wa r zu  schwach g ^ e n -
über d e r Macht der Bauern. Diese hatten durch die Bolsdie-
wiki das Land als Eigentum erhalten und kämpften heluenhaft
mit ihnen gegen aHe. die es ihnen wfcrier nehmen
die Konterrevolution im Jahre 1921 «odgüWg
w ar auch die F reundschaft“ zwischen P ro le taria t und Bauern-

lUm Lenin hat die Macht und den C harakter d «  » " c rn tu ™  
selbst am besten gekennzeichnet; m „Politik und Oekonomvk
schreibt er^a fährt fort, ein Kleinbetrieb j l e r

W arenproduktion zu bleiben. JUerlhaben 
weite and sehr tief und sehr 

Basis des Kapitalismus Auf <«eser P “ * * ‘J ’Ï L  
Kapitalismus und entsteht aufs neue im heftigstea Kanone 
gegen den KouMOurfsmus.“

Da auch nach Schoenaich die Bauern 90 g ^  ^ r  Bev&l- 
kerun* ausmachen, ist es klar, daß dteser -Kleinbauern -Ka­
pitalismus Rußlands wirtschaftliches Gesamtlebea in sd a e

FOn5 e s e m B̂ r a n g  gehorchten die B d ^ e w i k j ^ c h j t o n

rung der NEP von Staatswegen d ie I ^ r c ^ ^ ta lis ie ru n g  des 
Lamles. S ie taten es b d e m  O auben t o *

.«er politischen S taatsgew alt, diese Kapitalisierung in 
S k^anketi zu halten um für das P ro le taria t — trotz allem 
g d S T -  d ie günstigsten soziale«|Posittanen zu betem pte^ 
i i_n aiif ,  énéaq d a  in dgr Hoffnanr u i  ihre l.ntsctziinx

j i .  .. .......... einer durchaus unrichtigen Taktik!
D as revolutionäre Proletariat hat alle Ursache, sich Klar­

heit zu verschaffen, ob Rußland noch das 
von 1917 bis 1920 ist oder ob dies P latz machen muEte einem 
jneuen Rußland Es darf sich nicht selbst belügen sondern 
muß d ie W irklichkeit erkennen, muß lernen aus ihr, die revo­
lutionären Konsequenzen zu ziehen. __  „  . .

S d b st Augenzeuge des Uebergangs vom K j^ s to n u m j: 
nismus zu r NCP-Orientierung sieht e r k r i  
nicht mehr das Sowjd-Rußiand von 1917-1920 Dje staats- 
offlzieli dm rddtete  Durchkaptoflsterong hat h e u te J ^ r  n rd e -  
tarisch-bolschewistbchea Regteruag den a irtsdudtfteh«  
Boden' unter den Fitten hinweggezogen. Zur Wahrnehmung 
proletarischer Klasseninteressen (Abschaffung ^ A u s b e u t u n g  
usw.) is t sie  einfach nicht mehr in der Lage. Die Bolschewisten

mündlichen sowie dureff den schriftlichen Bericht d e r eng­
lischen Gewerkschaftsddegation nur bestätigt.

Als unser Gehosse nun anfängt, diese F es t stel Kin e  un 
Näheren zu beweisen, unterbricht ihn der Vorsitzende und be­
hauptet kühn, das gehöre nicht zum Thema. Angesichts Oer 
vorgerückten Zeit und angesichts der durch hysterische 
Zwischenrufer verursachten Unruhe begnügte sich unser u e -  
nosse m it folgendem Hinw ds: .

Als Kommunisten sehen wir in den Räten (Sowjets! die 
beschließenden und ausübenden Organe der proletarischen 
Staatsgewalt und der proletarischen W irtschaft. Lenins revo­
lutionäres Verdienst ist es. diesen Grundsatz gegenüber dem 
bürgerlichen Parlamentarismus in seinem Buche -S taat und 
Revolution“ klar herausgearbeitet zu haben, ln Rußland aber 
gilt das nur als Theorie. Die Praxis stellt der Bericht der eng­
lischen Gewcrkschaftsaeitgation folgendermaßen dar:

„Der Anteil der Betriebsräte an d e r Verwaltung (der Be­
trieb) wurde nach und nach auf ein Drittel beschränkt. . .  
Schließlich erklärte der 3. Gewerkschaftskongreß, daß dte Be­
triebsräte überhaupt nichts mehr mH der V erw altiu igza tan 
h itten  und damit begaan die Ruck en tw ick ln»  zur fachmänni­
schen Verwaltung.“

Damit wurde die Debatte abgebrochen und nach einem 
kurzen belanglosen Schlußwort Schoenaichs die Versammlung 
geschlossen.

Der M ik «cs Kapitals
A ussperrung  d e r  g esam ten  n iedersch lesischen  

B e rg a rb e ite r .
Im Waldenburg-Neuroder Steinkohlenbergbau sind die Ar­

beiter am straffsten «ewerkschaftlich organisiert. W as das 
zu bedeuten hat. haben d ie Zechengewaltigen sehr gu t be­
griffen. S d t Wochen schon verhandeln d ie Gewerkschaften 
um d n e  Aufbesserung der mehr als miserablen Löhne, t-s 
wurden mit Ablauf der Ws 1. September gültigen Lohnordnung 
30 Proz. Zulage verlangt. Der Schlichter hielt nur 7 Proz. für 
tragbar und fällte einen dementsprechenden Schiedsspruch. 
Die A rbdter. an d as  Hungern ebenso gewöhnt, wie an die Ge- 
wcrkschaftsdiszipün. begannen sich damit zufrieden zu geben, 
da die aufgebufen Pfennige s d t  1. September immerhin einige 
M ark ausmachen. * •

Das b t  ja dte S tärke des Kapitab heute, die „W irtschafts­
demokratie“, wo die Gewerkschaften den Unternehmern als 
„Gleichberechtigte am Verhandlungstisch g e g e n ü b e r t T e t e c . “  
E s w e r d e n  recht hohe Forderungen gestellt '•und Qouuhmi uad 
“* der Proletarier für-alle m ö g ü c b e n  Qefflfcse scharfge- 

W enn dann nach vielwöchigein Verhandeln (richtiger 
«uchern der Proletarier) die Preise am  20 Proz. gestiegen 
dfe Not der A rbdter zur Qual geworden i s t  »erden  d i e

Löhne nm ein paar W ochen zurückdatiert, 2 oder 5 Proz.,. „er­
höhte. . Je tzt heißt es regelmäßig auf die aufgebuferien 45— 
20 Markscheine und den laufenden Wochenlohn verzichten und 
strdken , oder arbeiten, die Markscheine können von den „Ge­
nüssen“ wenigstens einen einmal befriedigen. Eine Kleinig­
keit oder Garnichts, das ist dann immer die Frage. Und die 
Gewerkschaftsdisziplin zieht dann immer wden Spatz in der 
Hand der Taube auf dem Dache“ vor. Einfach deswegen, weil 
die „Verhandlungen“ gleich wieder von neuem beginnen und 
die Geschmacksnerven gleich »wieder von neuem gek itzd t 
werden.

So ist es immer und überall, so w ar es diesmal auch 
wieder im Wakienbung-Neuroder Steinkohlenbergbau. Die 
Zechenbarone aber kennen ihre gewerkschaftsdisziplinierten 
Proletarier und wissen, daß d ie Gewerkschaften kapitalistischer 
eingestellt sind als sie selbst. Die Bergwerksgewaltigen 
lehnten selbst den Schiedsspruch mit den lumpigen 7 Proz. Er­
höhung ab. Der Schiedsspruch wurde rechtsverbindlich er­
klärt. die Gewerkschaften triumphieren über die Errungen­
schaften der „W irtschaftsdemokratie“ und die Kumpels über 
die s d t  dem 1. September aufgdaufenen Mennige. Und die 
Zechenherren kühlten diese Wollust durch einen kalten Strahl 
und kündigten ihren sämtlichen 30000 Arbeitern. Besser 
könnte d er ängste Gewerkschaftsfeind diese uralten vermo­
derten Gewerkschaften nicht bloßstellen als hier das Kapital, 
dessen Cxistenz auf sie aufgebaut i s t  D ie Kohlenmagnaten 
können sich diese Auspeitschung: erlauben. Sie wissen sehr 
gut. daß die Gewerkschaften desto verhandlungslustiger sind, 
daß die Proletarier desto mehr an ihrdn Gewerkschaften fest- 
halten, daß die KPD. sie desto mehr hineintreibt.

Man muß sich diese W aldenburger • „Kämpfe“ näher an- 
sehen. um die Maßnahme des Kapitals zu verstehen. Unter 
der Ueberschrift:

Ein Vorschlag der Arbeitnehmer als Aasweg 
m ddete  die P resse des Schwerkapitals vor 2  Wochen über sie: 

WTB. W aldenburg. 25. September. Am Dienstag fanden 
unter dem Vorsitz des Reg.-Direktors M eyer im Beisein des 
Landrats des Kreises d er Vorsitzenden des Schlichtungsaus­
schusses und anderer V ertreter der Behörden d ie  Stillegungs­
verhandlungen mit d e r Direktion der Karishütte statt. Die Ar­
beitnehmer, v e r t r e t e n  d u r c h  i h r e  O r g a n i s a t i ­
o n e n  u n d  d e n  B e t r i e b s r a t .  Unterbreiten einen Vor­
schlag, aach dem für das W erk eine ProdufcHonsaidgonm g von 
15 v. H. (durch Mehrarbeit) henuaskoannea würde. Auf dieser 
Grundlage wurde eine Einigung erz id t. Die Direktion nahm 
ihren Antrag auf Stillegung zurück, und es dürfen somit Diffe­
renzen als beigelegt gelten.“  !!

Wenn w ir h ier noch in Betracht ziehen, daß  die Kumpels 
des W aldenburger Reviers zu den schlechtbezahltesten A rb d ­
tern Deutschlands gehören, daß die Gesundheit dort am 
schlechtesten, die Sterblichkeit am größten ist. so läßt sich der 
W ert der Gewerkschaften unschwer schätzen. Der Walden­
burger Stdnkohlenbergbau ist stabil. Die Krise hat ihn nicht 
ergriffen, denn die Produktion s td g t bei sinkender A rb d te r-  
zahl und sinkender Löhne. Die Kapitalisten haben alle Ur­
sache zu zeigen, daß sie H err d er Situation sind. Die Gewerk­
schaften sorgen fü r Produktionssteigerung durch W irtschafts­
demokratie.“

Proletarier, wann w erdet ihr dieses begreifen?

Eine chinesische Delegation nach 
Bußlao«

Moskau. 3. 10. (O. E.). In Moskau ist eine von Marschall 
Fenz Yuhsiang entsandte D degatioq zum Studium d er poli­
tischen und wirtschaftlichen Bedingungen in d er Sowietunion 
eingetroffen. Ihr Führer ist General Sung Ping. G eneralstabs- 
c h d  d er Armee Fengs. Außerdem befinden sich zwei Sekre­
tä re  des M arschalls d ab d . D ie Delegation will e tw a einen 
Monat in Moskau bleiben, um dann wahrscheinlich auch W est­
europa zu besuchen. *

Die KPD. ist eifrig bemüht. KAP.-Genossen in den Ver­
sammlungen am  Reden zu verhindern, in denen die deutschen 
Ddegierien Bericht über ihre Erlebnisse in Rußland erstatten. 
Es wird dies regelmäßig damit begründet daß w ir .Antibol­
schewisten“  sden . Zu der obigen Meldung muß die Frage 
aufgeworfen werden: Ist der Marschall Feng Yuhsian« Bol- 
schiwist? Und d e r  G enerabtabsohd General S u r0- Ping?

W ir können d ie  Frage beantw orten: Nein! Beide sind 
nicht Bolschewisten in dem Sinne, wie die P roletarier der 
KPD. den Begriff au sgdeg t wissen wollen, d. h. Verfechter 
des Kommunismus. Beide sind Antikommunisten; ihr Rang und 
ihre Taten in' China verbürgen dies. Beide kämpfen für den 
chinesischen Kapitalismus gegen das englische Kapital.

W entrsich nun diese beiden kapitalistischen Militaristen für 
das russsche W irtschaftssystem begeistern, so b t  das Beweis 
dafür, daß dieses nicht den Interessen der Arbeiterklasse 
dient. Die Interessen der Arbeiterklasse auf der einen, die 
d e r Kapitalisten und Militaristen auf der anderen Seite, schei­
den sich w ie Feuer nnd W asser. Kapitalismus und Militaris­
mus sind Todfeinde d er A rbdtericbsse. B^Vl* P a r td e n  kön­
nen sich nicht für dieselbe Sache begeistern. W ir sind über­
zeugt. daß d ie KPD.-Presse in einiger Zeit sich rühmen wird, 
daß die „chinesische Delegation“ die russischen Zustände über 
de»  Schellendaus lobt.

Es muß die weitere Fragte aufgeworfen w erden: fst das 
Niederbrüllen der KAP.-Gem»ssen in den russischen Berichts- 
Versammlungen im Interesse Rußlands? Kommt d ie initiative 
von ihm? Wenn ja. so ha t es ein Interesse daran, daß die 
deutschen Proletarier einseitig unterrichtet werden und ihr 
Blick von d er Kritik nicht geschärft werden darf. W enn nein, 
so beweisen die deutschen KPD.-Mitglieder. daß sie u rtd ls-
los sind. Ferner: ^  .  . . .

W ürde Rußland seine Pforten einer Delegation revolutio­
närer marxistisch geschulter A rbdter ebenso öffnen wie den 
Sozialdemokraten und den reaktionären chinesischen Uene- 
rälen? Wenn n ich t so  hat Rußland k d n  Interesse an der 
westeuropäischen Revolution und alle Ursache, den kritischen 
Blick im eigenen Lande etw as zu verbergen. .

. . ________ w__« .  A*m  M u l i  v e r a n t w o r t l i c h :  O t t o  S c W f e U - B f r t l a -
W U V  I s s ä W  I k d l e  o  17.  i w * ,  m

A M m C K H -U H H IC - S K im
if lr  d ie  K A Z . in  O r p W k r f a :

N o rd « : Fr. M ab. FehAeWnCT Ul

Ä Ä Ä Ä U  « Trefft*.

17, W ar-
~* schauer 49

Süden: A. Fiscber Neukölln. Zfcton-gg aß e  71

Südwestea: T nsch iin t Möckernstraße U 2  
~  - • J . Schurk BrÜckenstruße 6

It Herrn. Po M. Apollo-Straße 16 
j t m n -  H. Kues, W allstraße 23

» ______
• c n m  G äbet Groß-Beerec-Straße 12 *

S uX ow T  Hané U epe D a m e r o w ^ a ^  45
I: J h .  Jähncben, E ddw dßstraße 3 6 II . -

____

Oktober 1925 Bezugspreis: B d  Bezog unter Streifband darch die Pott: 
Halbmonatlich d e  hn Kopf der Zeitung angegebeaea 
Preise. Zahlung bis 5. beziehungsweise 20. Jeden M onats

Die Zdtung erscheint zweimal wöchentlich. — Za beziehen 
durch die Bezirks -  Organisationen der P a r td  and hn 
StraßeahandeL — Inserate w erdea nicht aufgenommen.
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bringt die Inknntt?
Isfen sldL Sozialdemokraten In Verlegenen

„Skandalöse*4 Vorgänge passieren in der Welt. Es 
geht drunter und drfibery so dafi die kleinbürgerlichen 
Parteien, die Sozialdemokraten an der Spitze, bald nicht 
mehr wissen, ob sie aul dem Kopfe oder auf den Füßen 
stehen. Das zaghafte Gestammele tun die Friedenspalme, 
die sie über die Republik und der ganzen Welt schwen­
ken, ist der letzte Rest ihrer kleinbürgerlichen Politik. Sie 
müssen einsehen, daß die Reaktion sich nicht um (den 
Weltfrieden und auch nicht um die demokratischen Staats­
bedingungen der bürgerlichen Republik kehrL Sie wissen, 
daß der Weltfrieden eine Illusion is t  daß die Funken des 
Weltbrandes heller glimmen, als manchem „Weltenbür­
ger“ begreiflich erscheint daß die imperialistischen 
Kräfte, die den Weltbrand schüren, sich nur selbst Zügel 
umhängen, um nicht zu früh den Etatscheidungskampf um 
die Macht auf dem Weltmärkte zu entfachen. Diese 
Spießbürger retten sich nach den Tummelplätzen des 
„Völkerfriedens“, nach Locarno, dem Völkerbund und 
den internationalen Friedenskonferenzen, weil ihnen die 
Realpolitik das eigene Todesurteil spricht Nur do rt wo 
die Ablenkung gefördert wird, wo es gilt, den Schleier 
der Illusion zu verdichten, wo die Revolution unterbunden 
und die illusionäre „Friedenspolitik“ künstlich erhalten 
wird, sucht die Sozialdemokratie und der gesamte klein­
bürgerliche Sumpf seinen politischen H alt Diese Politik 
ist Selbstbetrug, aber eher könnte man diesen eingefleisch­
ten „Selbstbetrügem“ das Genick abdrehen, ehe sie die 
Dummheit und den wohlweislichen Verrat an der prole­
tarischen Klassenpolitik zugeben. Eher wird der faule 
Oberbau der Republik unter dem Druck der Reaktion 
über ihnen zusammenbrechen* ehe sie die Republik, als 
ein Instrument ihres Betruges im Interesse des Kapitals, 
preisgeben. Viel lieber paktieren diese Henkersknechte 
des Kapitals, die als Schützer der Republik Tausende von 
Arbeitern morden ließen, bis an den eigenen Galgen mit 
der Bourgeoisie, ehe sie sich der Arbeiterklasse gegen­
über ergeben.

Die Realpolitik spricht ihr Urteil. Der Kapitalismus 
geht innen- und außenpolitisch über sie hinweg. Die Re­
aktion spottet aller demokratischen Illusionen. Sie spottet 
ihrer, wenn auch die KPD. den Bund der republika­
nischen Politiker durch eine Einheitsfront vergrößern 
will. Sie weiß, daß nur durch die Illusion, die Ablenkung 
der M assen  vergrößert wird. Die Bahn der aufsteigenden 
Reaktion ist Schritt für Schritt mit Hilfe der kleinbürger­
lichen Parlamentspolitik vom revolutionären „Schmutz 
gesäubert. Die O r d n u n g  herrscht im Bau der Repu­
blik Der Parlamentarismus und die Gewerkschafts­
politik haben die letzten Spuren des revolutionären Klas­
senkampfes verwischt. Hindenburg und die bürgerliche 
Reaktion herrscht. Sie herrscht obwohl sie sich immer 
noch den Mantel der-Republik umhängt. Nie ist das 
Wesen einer bürgerlichen Republik besser aufgedeckt 
worden, als augenblicklich. Denn unter dem schwarz- 
rotgoldenen Mantel kriecht und kreucht aU das Gewürm, 
daß in den ersten Novembertagen von der Bildflache 
verschwand, ungehindert seinen Gang.

\  Wilhelms Militarismus und seine Polizei waren 
harmlos gegenüber den modernen staatlichen Macht­
instrumenten. Die Arbeiterklasse ist mit Blindheit ge­
schlagen, sonst hätte sie längst den Gang dieser „Ord­
nung“ begriffen. Zu gut hat die verdeckte Reaktion der 
Sozialdemokraie die Gewaltherrschaft der Bourgeoisie 
wieder eingeleiteL Noch hat sich Hindenburg vor den 
Wahrzeichen der Republik gebeugt, doch hinter dem 
Spiel der Bourgeoisie zuckt die Kralle des Adlers, der ein 
mussolinisches Regime verwirklichen wÜL Die gesamte 
Bourgeoisie wird mit Gewehren und Handgranaten aus­
gerüstet und ausgebÜdeL Sie tragen ihre Waffen in aller 
OeffentUchkeit. Das Verbot der militärischen Verbände 
ist verklungen. Die Zeit eines allgemeinen neuen Mili­
tarismus ist wimtar ungebrochen. Sdbst dte sogenann­
ten i inkm - bis zum „Roten Frontkämpferbund“ werden 
mehr gefordert, als verbotén. Hier Jedoch nur bedingt 
Wozu das? Versperren wir uns nicht die Augen. Gewiß

Totentanz

nicht zum Prieden. Nicht die Sozialdemokratie, die den 
Rummel hn Interesse der Republik aufzieht, auch nicht 
die KPD„ die die Republik gegen den „Faschismus“ 
schützen will, bestimmt hier, sondern der aufsteigende 
Imperialismus und die bürgerliche Reaktion.

Unter dem Schutz des „republikanischen“ Reichs­
präsidenten Hindenburg tritt sogar die vergangene Mo­
narchie wieder an die Oeffentlichkeit Obwohl das Groß­
kapital tonangebend in der Staatspolitik ist und sich 
nicht von den feudalen Interessen der Monarchen beein­
flussen läß t treten die gestützten Adelshäupter wieder 
auf und bekunden die alten Revanchegelüste ihrer Kriegs­
politik und ihren Kampf gegen die Arbeiterklasse. Sie 
können es, denn die Reaktion, große Teile der bewaff­
neten Bourgoisie stehen hinter ihnen. Dazn noch große 
Teile der Reichswehr und der Schupo.

An allen Orten Deutschlands werden Denkmäler für 
den vergangenen Chauvinismus geweiht Die feudale 
Bourgeoisie und unter ihnen die abgedankten Monarchen 
sind es, die ihre Gedanken für die Zukunft offen Zum 
Ausdruck bringen. Hindenburg, als oberster Vertreter 
der Klasse, kann nicht umhin, dabei zu sein. -

Da wird der SPD. um ihre „Errungenschaften“, die 
Republik, doch bange. Sie ist in Verlegenheit denn sie 
muß über kurz oder lang auch dran glauben. Hier bildet 
das Proletariat wieder den letzten Rettungsanker, es 
soll mit seinem Blut einen neuen Kapputsch verhindern.

Für das Proletariat heißt es, die Augen aufzuhalten. 
Die Reaktion marschiert, und zwar offen, so offen, daß 
die SPD. vor ihr zurückschreckt die doch Jahr und Tag 
Wegbereiter der Reaktion war. Die Arbeiterklasse muß 
in dieser Situation die eigenen Aufgaben und Ziele er­
kennen, die Reaktion führt den Existenzkampf gegen das 
Proletariat daß letzten Endes gezwungen is t  sich gegen 
die steigende Ausbeutung zu erheben. Will das Prole­
tariat gegen die Bourgeoisie den Kampf bestehen, und 
sich nicht für die imperialistischen Interessen derselben 
einspannen lassen, so muß es zum Offensivkampf gegen 
den gesamten Kapitalismus vorgehen und sich nicht durch 
die Illusionsmanöver der Sozialdemokratie beirren lassen.

Me «eotsdie OstoneoOenutf
Obwohl Stresemann in  Locarno sich a a  den W estpakt 

verschreibt, und selbst dem Artikel 16, der an den französischen 
Imperialismus dfe größten Konzessionen m ach t indem Deutsch­
land gezwungen Ist, die militärischen Aktionen der Entente 
innerhalb Deutschlands ungehindert zu gewähren, annimmt 
blickt das deutsche Kapital nach Rußland. Die DAZ. besinnt 
sich sogar auf die a lte  Tradition und vertritt mehr a b  bisher 
die Ostorientierung der deutschen Bourgeoisie. Sie schreibt 
am 11. Oktober in ihrem A rtikd  „Das englisch-russische 
Ringen14 folgendes:

„England hat zuerst versucht, sich der Franzosen gegen 
RuBland za bedienen, und als zweites, w ertvolleres Eben im 
Feuer hat es Deutschland im Auge.

E* ist nicht unsere Sache, zu untersuchen, w o das Inter­
esse Frankreichs liegt. Deutschlands Interesse lag  schon da­
mals im Osten, als noch der Thron in Wien stand, und kein 
Gerfaigerer als Bismarck hat das klar festgestellt Heute, wo 
Deutschland und Rußland darch die Diktate des W eltkrieges 
in d n  Lager gedrängt werdea. Ist es noch viel weniger frag­
lich, wo die deutschen Interessen Hegen. Seit dem Vertrage 
von RapoOo ist schon die Existenz Rußlands für Deutsch­
land eine große Hilfe gewesen, und Deutschland w ürde den 
gleichen Fehler begehen, den O esterreich im Krimkriege durch 
seine Undankbarkeit fflr die russische Höfe von 1849 beging, 
wenn Deutschland endgültig in das antirussische L ager zöge.

Die KPD. kann ab o  beruhigt sein. D er Bolschewist» 
macht über die Erhmeruog der deatschen Bourgeoisie aa  dea 
alten Zarismus einen übei zeugenden Eindruck. Die PTojpo- 
ganda hat gute Früchte getragu*—  W enn auch 
Interesse der Bourgeoisie.

Das deutsche Kapital befindet sich augenblicklich in 
einer sehr scharfen Krise. Die äußere Wirkung ist der 
Drang nach Aufnahme als (Seichberechtigter durch das 
Weltkapital. Nachdem die Handelsvertragsverhandlungen 
zu keinem positiven Zid geführt haben, mußte das deut­
sche Kapital sich beeilen, dem Imperialismus abzu­
schwören und als ein friedliches und nur auf Arbeit be­
dachtes Subjekt zu erscheinen. Es hätte diesen Schritt 
sicherlich nicht unternommen, wenn ihm nicht das Feuer 
unter den Nägeln gebrannt hätte. Trotz aller Warnungen 
durch die Sowjetregierung und der Gefahr, sich dem 
englischen Kapital unter Aufgabe seiner Selbständigkeit 
zu verschreiben, hat es den Versailler Vertrag noch ein­
mal anerkannt Es hat seine nationale und nationalistische 
Vergangenheit mit heiligem Schwur verleugnet eine De­
mütigung nach der anderen geschluckt und steht jetzt in 
Locarno als Bittsteller vor den Toren des Weltkapitals. 
Locarno war ein Gang nach Canossa. Barfüßig, verfemt 
von der heiligen Allianz, belegt mit der Bannbulle, der 
moralischen Verantwortung für den Weltkrieg, erscheint 
es im Büßergewand. Sechs Jahre lang hat es sich ge­
sträubt solange es damit seinen eigenen Vorteil ver­
bunden glaubte. Als dann der Zusammenbruch kam und 
der stolze Eckpfeiler der deutschen W irtschaft die 
Schwerindustrie, zuerst kapitulierte, begann erst der 
Dornenweg, der Weg zum sog. Wiederaufbau.

Die Stabilisierungsperiode hatte ihren ersten Tief­
stand im August 1923 vor der Dawesanleihe und befindet 
sich jetzt nach Jahresfrist wieder auf diesem P unkt Die 
Katastrophe des Stinneskonzerns zeigte zuerst den An­
bruch der neuen Krise. Es bedurfte der Zusammenfassung 
der gesamten Wirtschaftskräfte des Reiches, um ein wirt­
schaftliches Chaos zu verhüten. Jetzt folgen der Giesche-, 
Stumm- und Rombachkonzem sowie die bekannte Kaffee- 
und Teeimportfirma S. L. Rex. Es ist dies kein Zufall 
oder auf eine verfehlte Spekulation zurückzuführen, son­
dern, entspricht der inneren Struktur der deutschen Wirt­
schaft. Man darf nie vergessen, wie nach dem Zusam­
menbruch der Inflation im November 1923 die Inbetrieb­
setzung der deutschen Wirtschaft erfolgte. Durch die 
Inflation und die damit verbundene Flucht in die Sach­
werte war das gesamte variable Kapital immobolisiert. 
Die Inflation hatte bis dahin durch immer sich steigernde 
Notenausgabe die Betriebsmittel geschaffen, die dann 
wieder von einer neuen Inflationswelle aufgezehrt wur­
den. Es blieb nur noch als Reserve das in fremde Valuten 
angelegte Kapital übrig, das als letzter Notgroschen galt 
■nd infolgedessen auch festlag. Die so vollkommen fest­
gefahrene Maschinerie wurde durch die Liquidierung der 
alten Währung und durch den Aufbau einer neuen Wäh­
rung flott gemacht Die 2 Milliarden der Rentenbank 
brachten die Möglichkeit die aufgestapelten Rohstoffe 
zu verarbeiten und zwar zuerst für die Bedürfnisse des 
vollkommen ausgelaugten Binnenmarktes. Es entstand 
daraus die kurze Blütezeit bis März 1924 einer typischen 
Inlandskonjunktur. Eine weitere Belastung durch künst­
liche Kaufkraft drohte den kunstvollen Bau zum 
stürz zu bringen. Der ausschließliche V<
2  Milliarden Rentenmark für den 
noch hinzutretende Beanspruchung--------------- -----  uwulOKIUUIUM6 d es  o
Kredits für denselben Zweck brachten diese 
für „variables“ Kapital zum versiegen ~  
fing wieder an zu fehlen, zumal durch 
Bankkapital mit großer Energie eine 
hindert wurde. Diese 
voll geworden, weil 
über die Garanten für die Ai 
gespielt hatten. Bei dieser 
ländischen, insbesondere die 
mal da noch die gesamte politische 
war.

Das deutsche Kapital mußte 
seiner im Versailler Vertrage 
tangen dringen. Als Preis er_ 
von 800 Millionen. Es folgten 

der großen

'



* * * * * * 1ï sse’ 
sondern d e  Klasse “  S
schalt dto Bewegnng gerade relt i s t  
t e b r t e r « s »  d er B e w e m  * e  te te re sse .
einer Ihm fremden Klasse d w d M ita e iiu n d  sewe

f e » n « S T r Ä S
verloren.“

(Ans Friedrich Engels, Der deutsche Bauern- 
krieg. Berlin 1908. Seite 18$ )

ih rer Beantwortung bedarf es dial«

— p o rtg e sc h ä lts . D te v o l l e n  S o z ia ld em o k ra tie  wird e r  dieselbe wwicun*
- däsm sat v ö r W ^ M ^ r w e .  >» d k ^ e U e re  Entwich t t u *  ^  ^  freics4e_*,eput)tifc. E r is te in  Zwang ru r

l ^ i % ^ S ^ L ^ Ï w ï ^ S t t X K l u k t i o n s a p p a r a t  U n te rw erfu n g  u n te r  d a s  a m  P re ih an d e f in t p re s s ie r te  K a-

Gegenteil, die schärfste Ausbeutung. 
Hand xief Sozialdemokratie wird

Als Waffe in der 
dieselbe Wirkung

lung aer aeuesewe» ......................
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v e r s c h l a n g  f c l M  « e »  “  z u ”  T ' “  a. u<?
n o c h  z u r  t e d W ^ «  W w i U nw w f  w w « d e t * > J »  
d a s  k o w * * U t t  f e w W l  w u r d e n .  D t e d e a t s c h c

S c h v e r t * t e < M e .  4 l t t  t e n W d e f c B c h  «  d "
» !--■*- — itattttttttä w aih i v M K  a b e r  nicht d en  A nsatz  
£ £ * * S t  * r  fa s . e inen  B o y k o tt b ed eu -
t e n te n  & & Ê K B l N m m m  t ó t  gew in n b rin g en d  o rgam - 
s k t m  S te  V & w t o *  m . M c h  d em  a lte n  ^ s  em  d e r  

W uiiiitk- umü dfcfl M ® * *  A uslandspre ise . U m  d ies 
r S S X w l S »  s ä t  t e  « m e s s e n d e m  M aße zu  e iner 

w. mi ^ ty t i i j f e r u n f  Ih re  Z ufluch t nehm en. 
S Ä Ä ^ S - e n  E rfo lg , d a  d ie  sin - 
^  t e S t o S h T B L w i w I  k ein en  A usgleich gegen - 
iban- X bm dtium fcffuac « a c h  d em  A usland  bot. D azu  
k g m  dötti <öte In d u strien  z u  dem selben

rmffuir umf t r a t a  aB er K am pfzölle  noch  auf 
f f  Ä L T l t a S r  u n te rb ie te n  kon n ten . D ie 

v o r t a i Ä k «  A b sa tzk rise  d rä n g te  z u r  v e r  
J S !* !» »  . w h ^ f  d e s  in länd ischen  P ro le ta ria ts . D as

ist für das Kapital eine unum- 
Noiweedigkeit. trotzdem es sich bewußt ist, 

es mcht mir die inneren Gegensätze erheblich stei- 
rn einer erheblichen Gefahr wird, sondern 

S h ^ l t e  Widersprüche innerhalb der kapitalistischen 
Wirtschaft immer stärker hervortreten läßt. Die Schutz-
I S T S d  r S  mehr eine in d u s tr ie v o rw ä ^ b e n d e

«ändern sollen eine Schutzmauer gegen den Ver­
fall eine Abwehrmaßnahme gegen die allgemeine Krise 
sein. Sie führen nicht zum Aufbau neuer Unternehmun­
gen, sondern zur Kartellierung und Syndizierung der Roh-

z w u n g e n  w e r d e n  s o l l .  D i e  F e r t i g i n d u s t r i e  » d r d  d a d u r c h  
. » d e r .  h o h e n  R o h s t o f f p r e i s e  l a h m g e l e g t  D a r ü b e r  

h e l f e n  a u c h  k e i n e  E x p o r t p r ä m i e n  d e r  R o h s t o f f i n d u s t n e e n  
^ w e g  D i e  U h i ^ n g  d e s  E x p o r t s  f ü h r t  i h r e r s e i t s  

w i e d e r  z u  e i n e r  A b s a t z v e r m i n d e r u n g  b e i  d e n ' 9 ™ !

s  s t
Ä Ä Ä Ä «  M  r

Ä Ä a «  d ie“  s t ä r k s t e  K a p i t a k m a c M

d «  S Ä  S S Ü Ä T  S S ä j g g
einem dann mit Bestimmtheit einsetzenden K reditb^kott 
b ietet Der internationale Konzentrationsprozeß w^rde 
dadurch selbstverständlich beschleunigt werden. P “  
neue Machtkonstellation würde zwangsweise gebildet 
werden, deren Entwicklung noch nicht vorauszuseheni is t  
Es muß aber betont werden, daß ^ wir“ ,chIÄ®fit 
ratio (das letzte MitteO bedeuten würde. Der Profit des 
deutschen Kapitals würde sehr stark zusammenfallen. 
Dieser Weg würde überhaupt zum Zerfall der nationalen 
Staaten führen. Wenn jemand aber glauben sollte, daß 
der Kampf für den Freihandel deshalb revolutionär sei, 
so verwechselt er das Uebergleiten zu einer kapitalistisch 
wirksamen Form mit einer Aenderung der poetischen 
M acht Der Freihandel im kapitalistischen Verfall bringt 
keine Erhöhung des Reallohnes, sondern gerade das

haben wie are irenESTe-i^epum**^ w»
Unterwerfung unter das am Freihandef inf#es»erte  Ka­
pital Die Fragestellung Schutzzoll oder Freihandel ist 
also vom Standpunkt des Proletariats grundfalsch. Sie 
führt direkt in den kapitalistischen Sumpf.

Diese Abschweifung vom Thema war deshalb not­
wendig, um aufzuzeigen, daß eine Aenderung der Kapi-

V . . . . . .  »  K r si.M U iua.ri-.» .™ -
zerne ist erschüttert. Die Aufwertung hU  ihrem-Kred 
noch den letzten Stoß erteilt Es wird wenig auigeM en
sein , d aß  d ie  öffentliche H and  ( S t a a t  L a n d e r, G em einden)
von der Aufwertungspflicht im Gegensatz zum Pnvat- 
kapital verschont geblieben ist. Sie kann, jetzt starke 
Sicherheiten für die Aufnahme von Anleihen bieten. Die 
Kreditgesuche der Gemeinden sind in den letzten Monaten 
insbesondere vom amerikanischen Kapital ohne weiteres 
befriedigt worden. > Diese Kreditgewährung ist direkt zu 
einer Gefahr für das Privatkapital geworden, so daß auf 
Veranlassung des höchsten Gralhüters des deutschen Ka-

pttals, d e s  R e ic h sb an k p räs id en te n  Schacht, eine sc h a rfe  
Kontrolle wegen ihrer Genehmigung eingesetzt hat. Die 
a j lIi ■ ii ii i dürfe mir sng produktiven Zwecken zugefuhrt 
w e r T e ^ A T r " u „ d  GasaMagen - “  dagegen 
Verbesserung der Kanalisation, Bau von Krankenhäusern, 
SchvrimmhaUen, Sportplätzen werden als Luxusbauten 
erklärt D?e „soziale Fürsorge“ wird vollkommen abge­
baut gleichzeitig auch die vielgerühmte Selbstverwaltung
der Städte begraben.

W ir sind erst am Anfang der Krise. Die nächsten 
Monate werden auch die größten Optimisten über die Sa- 

des Kapitals belehren. Die Zeit ist mit uns, i h .  
UhiUktUr leh t der Verfall des Kapitalismus immer rascher 

die Erkenntnis des Proletariats könnte man 
ï u B t r i i c h als im umgekehrten Verhältnis laufend an- 

w irdaiT r ein % m  Erwachen geben. Illusion*- 
los wird das Proletariat kämpfen mussen.

« P o l i t i s c h e  Ä w n d s c f i o »  

C M M  l a  C M n e s e n

Zum 10. Oktober, dem  .14.
Republik, hatte  d e r W ir folgten dieser
in  Berlin d ie  P resse  “  ^ ^ " K S T  von C hinSen  selbst. 
S ? e n S w S 1z « rrO T Ö ‘uti0näre0  P ro le taria t zu  vernehmen.

t U S  a“ n

gelernt haben Zum T en m  g Stndhun ins Ausland

Anstande nicHI; sehr * * * “ * £  von Stodenten

.J S  S - S S ä Ä
P ouuk der

I S  <r̂ S t t e Ä ^ t a f a a b e .  sich « r  die E r t« lb u «  des

billige c*mies>scbe ^  t  ^  Mittel xur Unterdrückung
Robstoäe um ta  ^ i n a  M e cfcinesische Artieiter-

t th r e  und eine m e n s c h e n o n w ü r d i g e E ^ ^ ^ h ^

ertöte, sehr * S c ^ S e s e n .
die sich fü r die V erbesserung d er i-ebenslkure der

m i t t e n ,  w erden daran  von den engliscaien wiacnt 
habern gehindert, da dem ohinesfechen S taa te  die Erhebung 
von S teuern  hierzu untersagt w erde. r , . .

i w  in  O ktober sei ein chinesischer Nationalfeiertag, 
Pekhvg^ weixten OToße F e s tig k e ite n  v e ^ s t a U ^  a u ^ d i e ^ n  
Grunde sei ia  B erlin  diese
in  a * t  Hannt<ache. w eil vo r 14 Jahren <ue uynasue . « «  • f u,*utS a* S iS H Ss i e h  n i c h t  v i e l . a - J  
chinesische Revolution s e i j m e j ^ i e ^

Ä T w c n n  d ie W estm ächte es Rußland sehr verüben , 
daß es m it China gemeinsame S a c h e  s ^ j i e s j n r i -
schaftliche Eifersucht. O«** nmB f e T d c n
führte d e r  Redner aus. daß em  nationaler F ö l j e r  <*«* 
Internationalismus ablehnte, der Scböpfer der KcP^blik ^

SISBündnis wofite. England habe aus wirtschaftlicbec ^ e r s n e h t  
 ̂dieses Bündnis verhindert. Anch der P ris id en t der ilw lnrh

Mc FiinsdK wanncoric
in.

W ar« n d  W erts O ebranctew ert; d e  Arbeit a b  
W ertbfidner; «geseBschaftlcb notwendige Arbeit.**

Den Qegenstand der öknomischen Forschungen von Karl 
M arx bildet die kapitalistische W irtschaft Das, w m  e r  über 
W e r t,v Mehrwert usw. sagt, soll nicht für alle W irtschafts­
system e zutreffen, sondern alle Gesetze, die Marx aufstellt, 
beziehen sich ausschUeßlich auf das kapitalistische W irtschafts­
system . Für ihn handelt es sich zunächst um die Frage: woon 
besteht der gesellschaftliche Reichtum in der kapitalistischen 
W irtschaft und welches sind die Quellen und der Maßstab die­
ses Reichtums? Auf den ersten Teil dieser Frage antwortet 
gleich der erste Satx des „Kapitals“ : „Der Reichtum der Ge­
sellschaften. in welchen kapitalistische Produktionsweise 
herrscht, erscheint als eine „ungeheuere Warensammlung , die 
einzelne W are als seine Elementarform.“

W as haben w ir uns aber unter einer „W are zu denken?.. n  i . i  .u L i UIaK» ««1 rt»‘Ti crilfWl TU

Doch in der kapitalistischen W irtschaft kommen w ir mit dem 
Begriff des Gebrauchswertes nicht aus. D er Gebrauchswert 
ist nämlich ganz subjektiv: für den einen ist ein Gut völlig 
wertlos, das einem anderen sehr w ertvoll erschein t Nun ist 
die kapitalistische W irtschaft wie w ir sahen, eine Verkehrs­
w irtschaft sie beruht auf dem Handelsverkehr. Im Handel 
kann man aber mit einem so  subjektiven W ertm aß, w ie der 
Gebrauchswert es darste llt nichts anfangen. Machen w ir uns 
das recht klar: der Handel —  sei es einfacher Tausch oder 
Kauf gegen Geld — beruht auf einem Abwagen des W ertes 
zw eier Güter. Man pflegt nur G üter gegeneinander ?u tauschen, 
deren W ert gleich i s t  Eine solche W ertgleichheit w ird sich 
aber nie feststellen lassen, solange w ir den G ebrauchsw ert zum 
W ertm aßstab machen. Hier bedarf es eines zweiten objektiven 
W ertmaßes, und dieses wird, da es im Tausch, im Handel in 
die Erscheinung t r i t t  T auschw ert von M arx ta d e r Regel ein­
fach W ert genannt. Voraussetzung des Tauschw ertes ist 
immer das Vorhandensein eines G ebrauchsw ertes: ein Ding, 
das keinen Gebrauchswert h a t  also kein Gut d a rs te llt kann 
auch keinen Tauschwert enthalten. Aber der Gebrauchswert 
ist auch nur die Voraussettung, nicht der Maßstab des Tausch­
w ertes. W orin Ä s e r  besteh t w erden w ir jetzt ln folgendem 
sehen.

Nehmen w ir zunächst eta Beispiel: A. ein B a u « , hat 
ein Schwein groBgezÖftwu-das er für seinen und seiner Familie 
B edarf hicht b ra u c h t^ W a i, e r  b rau c h t sind Stiefel. An diesen 
hat wiederum der Schuster B Ueberihiß, der seinerseits eines 
Schweines zur Ernährung seiner Familie bedarf. Die Sacne 
liegt nun so, daß das Schwein für seinen Eigentümer, den 
Bauern A, keinen G ebrauchsw ert dagegen hohen Gebrauchs­
w ert für den Schuster B h a t  w ährend umgekehrt anch die 
Stiefel nur für ihren Nichteigentümer, den A. von W ert smd, 
dagegen wertlos für Ihren Eigentümer, den Schuster. Beiden 
Teilen w äre  geholfen, wenn Schwein und Stiefel den Eigen­
tümer wechseln, d. h. gegeneinander ausgetauscht werden 
könnten. W ie ist nun dieser Prozeß zu  bewerkstelligen

» d e  u e s e i i s c n a «  o s u k u i i  w u v  ------------— —
lnnir“ Stellen w ir uns z. B- eine ln sich abgeschlossene Haus- 
W ir t s c h a f t  v o r ,  h i  d e r  a l l «  p r o d u r i e r t  w i r d ,  w a s  d i e  F a m iU e

S ä 'ä  ä ä ä
Oüter Zur W are w ird eta Out erst dadurch, daß es zum Aus­
tausch nicht zum eigenen Verbrauch hergestellt wird. Also.SH &t
Auktion stellt die kapitalistische W irtschaft dar. w ird in der

«  e r l i c h  |  u n d  S t i e i e l  « « e n e i n ^ e ^ a b w U e n  ^ k ^ e .  ^ O e b r a u c ^

verschledene Zwischendieder, X. B. Produktion lür den ciïenen 
Konsum mH nur gelegentlichem Austausch oder m it Austausch 
eines regelmäßig sich ergebenden Ueberschusses usw.

Fragen w ir nun weiter nach den Eigenschaften des Gutes, 
so  ergibt sich folgendes: jedes Gut hat J e  Eigenschaft der 
N ützlichkeit w as ja  schon in dem W orte „Gut zum AusdrucJc 
kom m t Ein Ding, das keinen Nutgen gew ährt das keinerlei 
menschliche Bedürfnisse befriedigt, ist seinem Begriffe nach 
kein Qut mehr. Auf der Eigensohaft der Nützlichkeit beruht 
der Geb rauchswert, der uns den Grad der Nützlichkeit an- 

„ W t e S o T  nicht mehr das „daß“ der Nützlichkeit

und öueiei gegeneinander auw**cu *« y v .
w ert kann eta solches W ertmaß nicht sein; denn man kann 
ihn nicht messen, nicht zahlenmäßig genau feststellen. Man 
kann nicht sagen, ob der G ebrauchsw ert den <fes Schwein für 
B  h a t  gleich dem i s t  den v ie r p aar Stiefel für A  haben; denn 
die Bedürfnisse, die durch das Schwein und darch die Stiefel 
befriedigt werden, stad ganz verschieden, gar nicht mit ein­
ander vergleichbar. Nach alledem  müssen w ir, wenn w ir n a c h  
dem Maßstab des Tauschwertes fragen, von Nützlichkeit, Ge­
brauchsw ert und dergleichen danz absehen und folgende Ueber- 
legungen anstellen: _ , .

W enn ich zwei Dinge mit einander vergleiche, so muß ich

mir zunächst k lar sein über das terüum  w m paratoiüs ( d ^  
w örtlich: das Dritte, mit dem verglichen wird) d. h über den 
G esichtspunkt unter dem ich den Vergleich anstelle. Ver­
gleiche ich zwei junge Mädchen miteinander, . ^  
tertium  comparationis ihre Größe, ihre Schönheit ihr Geist ujw . 
seta. Die W erke zw eier Dichter w ird man unter dein Ge­
sichtspunkt ihres poetischen Gehaltes, zwei wissenschaftliche 
System e unter dem ihres Ideenreichtums und Erkenntmswertes 
vergleichen. Auf jeden Fall muß also eta gewisses Drittes 
(terium) vorhanden sein, das den Gegenständen des Vergje»ches 
gemeinsam Ist; Dinge, zwischen denen es dieses gemeinsame 
Dritte nicht g ib t kann man schlecherdtags nicht miteinander 
vergleichen.

Sehen w ir uns nun einen Tauschakt an! W ir stellen be­
reits fest, daß die zu tauschenden Dinge, also m unserem Bei­
spiel, Schwein und Stiefel, gegeneinander abgewogen werden 
müssen, um getauscht werden zu können. .Dieses „Gegenein- 
anderabwägen“ stellt nun nichts anderes dar als ein Ver­
gleichen: D er Tauschakt Schwein gegen Stiefel beruht auf 
einer Vergleichung. Eine solche setzt aber, w ie w ir jetzt 
wissen, ein den Vergleichsobjekten gemeinsames D rittes als 
Gesichtspunkt der Vergleichung, d. h. hier als Maßstab des 
Tauschwertes, voraus. Die Frage Ist also: worin js t  das^ge­
meinsame Dritte von Schwein und Stiefel oder den sonstigen 
Tauschobjekten zu suchen? Daß . w ir zwischen den Tausch­
objekten einen objektiven _M aöstab -linden und von d a n  
subjektiven W ertm aß des Gebrauchwertes absehen mussen, 
wurde schon gesagt. Ueber die Nützlichkeit die Brauchbar­
keit hinaus eine Eigenschaft zu finden, die Schweinen und Stie­
feln. die Stecknadeln und Hüten. B rot und Eisenbahnen ge­
meinsam i s t  ist einfacher, als es aussieht: alle diese Gegen­
stände, die Aufzucht der Schweine, die Herstellung der Stiefel, 
der Stecknadeln, H üte. Lokomotiven und des B rotes erfordern 
menschliche Arbeit; diese ist die einzige allen Tauschobjekten 
gemeinsame Größe, daher das von uns gesuchte, tortium com­
parationis und als solches der Maßstab des Tauschw ertes. Der 
Tauschw ert eines Gegenstandes bestimmt sich also  nach der 
Menge der auf seine Herstellung verw andten menschlichen 
A rb d t  Das Ist die berühmte Marx‘sche Arbeitswerttheorie, die 
übrigens schon vor Marx von den Klassikern Smith und Ri­
cardo, entwickelt worden i s t  . .

Ehe w ir fortfahren, müssen w ir einen gegen die Arbeits­
w erttheorie erhobenen Einwand erwähnen: man hat g e s a g t  es 
sei einseitig, die Arbeit als W ertm aß herauszugreifen und die 
Natur außer ach t zu lassen; mH demselben Recht wie d ie Ar­
beit könne man die ta jedem Produkt enthaltete „Natur“, d. n- 
die natürlichen Rohstoffe, als W ertm aß betrachten. Dagegen 
ist zu sagen: es is t nicht w ahr, daß M arx die Bedeutung der 
Natur Jur den Produktionsprozeß nnd die WertbÜdung v er-

Republik. Htadenbune. bringe d m  Jtinm feoden  
Volke »eine wärmsten Sym paSfen entgegen.

Sow eit die chinesischen Studenten**/ , , .___
S o  sichtbar schwer unsere Informatoren mit der holprigen 

deutschen Sprache zukäntpfen hatten, sd P rä x lse u n d  H ar^so  
verständlich und jeden Irrtum ausschließend drückten sie jwlen 
einzelnen Satz aus. Und mögen uns die bürgerlichen chine­
sischen Revolutionäre ideologisch noch so  w eltentfernt sem. 
In ihrer Kampfesweise müssen sie Jedem rev o lu tio n äre  Prole­
ta rier sympathisch seta. Auch hier stechen die chinesischen 
Studenten sehr angenehm ab von dem dem agogisdien. ver­
logenen und pfäffischen deutschen PoKtikantentum a l l e r  par­
lamentarischen Parteien.

Mag der russische Kapitalismus stab verbünden mit dem 
chinesischen Kapitalismus mögen sie beide gegen den euro- 
näischen Imperialismus kämpfen um d ie  B efre iung . ihrer 
Nationen, ihrer nationalen W irtschaft von d er Ausbeutung des 
Ä Ä  Die pro letarisd*  R e n M t a . h  
hat dam it ebensowenig zu tun. « ls  die chinesische 
Revolution etw as mit Kommunismus gemein hat. Die chine­
sische Revolution versucht dem europäischen Kapital dessen 
Produktionsmittel in China zu entreißen fü r das £ ür<f ^ ™ ;  
nicht für die Arbeiter. W esteuropa ist über dieses Stadium 
hinaus seit Jahrzehnten. Das westeuropäische P roletariat hat 
die Aufgabe, dem europäischen Kapitalismus die 
mittel zu  entreißen Wr seinen eigenen Bedarf, für die kommu­
nistische Wirtschaft. -

Die verdum att «es deutschen 
Proletariats

Zum zweitén Mal fand hn Volkspark zu Halle, die Bericht­
erstattung der Rußlandreisenden statt. Eingangs seiner Aus- 
führungen gab d er Delegierte Lüttich bekannt daß . ^  ^ le g a -
tion überemgekommen sei, ihr Augenmerk auf folgende vier 
Hauptgesichtspunkte zu legen: Gibt es in Rußland den Acht 
stundentag? Haben die Betriebsräte Einfluß auf die Produk­
tion? W ie is t die Lebenshaltung der ru ssisch ^  A rbdterklasse 
und w er steht an der Spitze des Staates? Sind die Arbeiter 
frei oder werden sie unterdrückt? N“n mac^ e  der ^ le g ie r te
Ausführungen, die auch £
Arbeiter übertrafen. Er stellte fest, daß die Arbeiter die 
Regierungsmacht ta den Händen hätten. Daß^ weiterhin der 
Achtstundentag gesetzlich verankert sei. (W ohl ungefähr so, 
als in Deutschland. Die Red.) Weiterhin wurden d e  sozialen 
Einrichtungen in blühensten Farben geschildert. W ie kann ^  
auch anders seta hr einem Lande, wo „Arbeiter die Regierungs- 
gewalt ausüben? Nachdem noch ein soz la^m okratischer 
Delegierter in einer ziemlich flach gehaltenen Rede, die den 
Zweck verfolgen sollte, die sozialdemokratischen Arbeiter von 
den Vorzügen Rußlands gegenüber den anderen Staaten zu

m  C M robtcrlstllnm
Da die KPD. die größten Anstrengungen m ach t um zu einer 

Einheitsfront mit der etae Auseinander-
£ " , Ä e r  Óre”  me“ ehrlich die R eiotation «iU . haben

^ " V u f d i t e m  Gedanken nur heraus ist es

b «.

3. O ktober fand m der K hretert^ le Roten HUfe“ etaberufen 
liehe Kundgebung s ta t t  ^ e  v “  ^  „Rote d|ejjer
w ar. -  Eta Genosse von der K A R i M mi t Ke- 
Kundegebung hin, und Saale mach ^  H u g b la tt das
brachte F lugbßtter j  ist. W enn nun einzelne
an die MitgUeder der KPD. gerichtet ist. j» teiKewoUte 
K. P.disten sich nicht enthalten k o n n te n ^ i^ ^  ^
Dummheit mit Ausrufen zu oH enbaren^ nebenbei re-
zu den Völldschen oder zur SPD-?' -  ^ 7 o t e r  Schutzmann 
g is trie r t A uf d e r 'G ie r te  kam au c h ^ to  r  ^  Eintritts­
angestürzt «nd fuhr d e n O e n . a n  ^  der K arte über­
karte?*4 — Nachdem e r  sich von oer ^  der Leitung den 
zengt hatte, sagte CT Steilen der F lugblätter zu verhin-

S ^ u ^ r i e d r i d ^ t a  * K ^ rld ïJ
Flugblättern bew affnet B i e b e r ,  seit
nehmen. Nachdem m r  eh» Sub^Kit nam ^  lie,

*  Ä Ä - r S « ,

J l^ is re c h t“ verstehen E n ige fingehn a n ^ p g O T

Ä G ^ r l ^ Ä ^ d e r m s  ^ u ^ r ^ ^ e t w a ^ v o n  
Gewerkschaftsemhelt Phantasierte, jedenfalls auf-
h e r a n g i n g ,  i h n e n  d a s  P g f t a «  « J »  ma b e f ö r d e r n .  V i e l ­
f o r d e r t e ,  u n s  v o n  L c h  G e w e r k s c h a f t s m i t g l i e d e r ,

S ä * Er T o , e d,S ehu“Ä t  ? «  w ar dies Verhalten

^ „ eÄ r Kr 7 r i 1 r d ^ rr e v Ä r e n  Klassenkamp.es 
anders ausetaandersetzt _________

G ruß  a n s  M oskau .

nossen revolutionäre Gruße.

Kommunistische Arbeiter-Partei Deutschlands 
Allgem. Arb.- Union * Komm. Arb.-lügend * V.R.U. K

Sonnabend, den 7. November, abends 7 Uhr 
Stadthalle Klosterstrafce (Untergrundbahnhof)
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M i t w i r k e n d e :
Hollfelder-Kammermusik-Quartett^i ft 

1. Violine, 2. Violine, Cello,
Hügel

Gemischter Chor Orofe-Berlin
Der Uebenchufc wird 

zugunsten der politischen Gefangenen der V. R. U. K. uberwiesen.

"“ Ä “"8 Entritt ,0,75 Mk.
Karten bei eilen? Zeitungs-Obleuten der K. A. Z. und in der Budi- 

händlung, Warschauer Str. 49

schaftsaufbaues. Die Bolschewiki können nicht^ anders, 
durch die Revolution in d ie  RegierungsroUe 
gehorchen sie den Zwangsgesetzen der Ökono« 
lung ihres Landes. Aber die Aufgabe der 
eine andere als die, im Interesse der kapital^  
entwlcklung Rußlands auf die eigene Revolution 
Zur Durchführung derselben gehört als Vota««“ * 
das Tischtuch zwischen den Gewerkschaften 
kampt-Partei zerreißt. EfSt wen«i steh d «
Betriebe al§ Klassenorganisation mit dem Bewußtsein der p ro ­
letarischen Revolution zusammenschUeßt unter Ausschaltung 
des Einflusses der kapitalserhaltenden Gewerkschaften, ^ ° w ^  
der gesetzlichen Schwindelräte, w ird es möglich sein, das Ziel 
der proletarischen Befreiung zu erreichen:

Die Aufrichtung der F a ta »  der Revohrftea!
Die Nlederreffiung der kapitalistischen Bastllleal 

Die Errichtung der kommunistischen Bedarfswirtschaft. ,

SIC M M M  M  m U M  M M
F ro n tk äm p fer en tw affn en  F asch isten .

. Folgende Siegesnachricht j ^ oten^ Re^ 3 f r ^ ? S tZ«Se 
verdient ewig in Erinnerung zu bleiben. W ir entnehmen sie
der ..Roten Fahne“ vom 13. O ktober: __

.Angehörige des Roten Ftontkämpferbondes und Roten 
Jungsturms aus Chartottenbur« machten am  
Ausflug nach OartenfeWe. In d er Nähe d e r j t a r t t g n  SdtieB 
stände stießen sie airf etw a 50 Leute, die in dem dichten Lauö 

iwald Schießübungen machten. In einer Versenkung .
Zelte aufgeschlagen. Radfahrer fuhren  hin u n d  h e r .D le R ö te n  
Frontkämpfer hatten bald herausgefunden, daß e s  sich 
Faschisten handelte. Sie schwärm ten a u s jm d  es «eVa^g^actó 
Faschisten mit umgehängten Gewehren und m e h re re n  P o o le n  
und über 100 Schuß Munition einzjifangec und xu e n ^ a n n e n  
Die acht Faschisten wurden in die Mitte genommen und mußten 

[unter dem Gesang d er Jn teroatioM le“ mit den Roten P ront- 
kämpfern den M arsch nach d er PoB zelw ad» S len ^M st^^au i-  

I treten, ln  unmittelbarer Nähe hinter dem Srideßstand lagen 
noch ungefähr 40 bewaffnete Faschisten d ie sich Je d o c h  nicht 
zu mucken wagten. Ungehindert aogendie Roten F rongäm pfer 
mit den Faschisten und den erbeuteten Gewehren nach Slemens-

Stad« e s e  „Heldentat“  der Ä j Ä l Ä
Geld zu befahlen. S ie is t nu r “^ f N ^ v i a t J J f e r  
Einstellung zurücltzufflhren. Zu begrüßen w äre es fre ihai 
gewesen, wenn diese «roten“ Helden d e r  versteckteiu poltaei- 
lich geschützten Reaktion die W aifen abgeno“ ®«“  
sie der proletarischen Aktion sicher » s te l l e n .  «<*«. wenn das 
nicht möglich, sie w enigstens « A ra u d ih a r  »  n u A e j  Sie 
iedoch der offenen Reaktion ausaiöefern. wtod
sich selbst rächen. V id ldch t w äre flm endas m  M t s ^  
gekommen, wenn zuvor ein p aar blaue Bohnenjm» » « w a s e  
cew eht wären. W er wird den tapferen J*rontkämirfern d ie  
Cku^mtle geben, daß sich d ie -Waffen morgen * < * * *  * *  
Hftjwfon der Polizei näd nicht schon ■ wieder in  denen d er 
Faschisten befinden. Hoffentlich w ird d a s  
Auszeichnungen und Belohnungen rieh t zuröckhaltetu denn sie 
w erden ein Zeichen der bürgerlichen Anerkennung sein.

I  kannt habe. Mit Recht hat man auf d ie vielfach jb e n ^ e n e n

^  £  Ä Ä Ä S ÄR e i c h e s  M M M W  seto Vater. ™

T o ? lL a“ k,nihcM Ä Ä S S f S  Q & S  W ertes

Ä S n r Ä a » m  ta p S ï L  W ie sollte n.an den Anteil der 
MaHir an  der Aufzucht unseres Schweines und an der Her-

‘ ä ä  s ä t s s  ^ w e M Ä w ^ s ê

r e\ Ä NiÄ eÄ  «bénwandes erkannt so  Olt es_ nur^ ^  Menge der zur Pro-
Werttheorie noch‘ etw verwandten menschlichen Arbeit,duktion etaes < ^ g e i ^ d » v ^ m o « i  W ie wird
so sahen wir, bildet den MaBstao oes i « « ^  nach der auf 
nun tfiese Arbeitsmenge g Gegenstandes verwandten
die Herstellung det r^ * r ! ^ ^ w £ a d è e r h o b e n :  wenn der A rbeitszeit Hier w e ^ e n  neue önw ^noe e ^ i t
T a u s c h w e r t  eines P ro d u k t«  um “ u" ° “eda' " ’ W erk
ZU seiner Herstellung yerw  Arbeiters mehr w ert seta als

------- ^ e s J a n g s ^ e ^ u n g e w M d te n  braucht ja et aelän-
das eines tü ch tig en  Arbeiters, uc dieser Lehre das P ro-
gere A rb e ite s t!  ^ n s o m ü ß t e  rückständigen P to-

—  dukt eines kleinen Handwerkers, Q schiechten Roh- und Hilfs-

= 3 £ 3 S S a 2 ö S « s s s B

Uebig lange A rb e ite z e ^ d U e  i m e i ^ t a ^ ^ e a u i
verw andt J t4 ^ w ert>ildend Gebrauchswert mit

den vorhanden«»

überzeugen, nahm ein Genosse der KAP. das W ort und 
schilderte die Entwicklung Rußlands nach der Revolution und 
deren Rückschlag, der seine Ursache hatte in der fehlenden 
Unterstützung des westeuropäischen Proletariats, welches sich 
zum größten Teil in Organisationen befand, die die stärkste 
Reaktion für den Bolschewismus darstellten, und zweitens an 
der fehlenden ökonomischen Voraussetzung. Er führte weiter 
aus, daß die Bolschewiki es verstanden hätte, sich jahrelang 
durch die A era des Kriegskommunismus hindurch zu lavieren, 
daß es aber tro tz  alledem nicht imstande w ar, dauernden 
W iderstand zu. leisten. Konzession auf Konzession mußte ge­
macht werden,' welche es dem aus- und inländischen P rivat- 
kapital gestattete, die staatliche russische Industrie und W irt­
schaft immer mehr von der Bildfläche zu verdrängen. Die Ein­
führung der „Neuen ökonomischen Politik“  w ar die Folge. 
Diese hatte die Aufgabe, den Prozeß der Ueberleltung der 
W irtschaft zu regulieren, um Störungen an dem Staats- und 
W irtschaftskörper zu vermelden, und um weiterhin die Handels­
beziehungen mH den auf Export eingestellten kapitalistischen 
Ländern aufzunehmen. Hier zeigten sich anfangs große 
Schwferigkeiten, resultierend aus dem Mißtrauen der W irt­
schaftsunterhändler der Vertragskontrahenten, w eldie den 
guten Willen der regierenden Bolscbewicki zum kapitalistischen 
Aufbau verkannten. In der letzten Zelt Ist aber diese falsche 
Auffassung, vornehmlich des westeuropäischen Kapitals ver­
flogen. Die erfolgreich abgeschlossene Verhandlung am  
4 September 1925 zwischen den deutschen Handelsvertretern 
und Litwinov möge als Beweis dafür gelten.

Daß auf Grund der Tatsache von einem Land der Arbeiter 
nicht mehr die Rede seta könne, schien mancher Genosse der 
KPD., wenn auch durch seine etw as schüchterne und ver­
steckte Zustimmung, zu begreifen. Von einem Lande, w o die 
Zahl der Arbeitslosen der der anderen kapitalistischen Staaten 
nicht nachsteh t ferner einem Lande, w o laut Bericht der 
,Trud“, einem russischen Wirtschaftsorgan, die Löhne der 

Arbeiter 80 Prozent der der Zarenzeit ausmachen, dieses alles 
sind Tatsachen, die alle schön aufgeputzten Märchengeschichten 
der JVrbeiter“-Delegationen vernichten.

Der Genosse wandte sich ta  seinen Darlegungen gegen den 
Versuch der gewerkschaftlichen Einheitsfront welch«' einer­
seits die Aufgabe haben soll, ta den einzelnen Ländern die 
W iederaufnahme der Handelsbeziehungen der russischen Unter­
händler zu begünstigen und anderseits die W irtschaftskämpfe 
der Arbeiterklasse im Keime zu ersticken, um eben die auf-

Mi Großen eine VkM &öi
Rieseumterschlagung b d  d er Rrichnhnnk

Zu den unzähligen Korruptionsprozessen die d e r deutsche
Staat «egen seine höchsten Beamten ^ r^ S ^ k f o ? ' S n S *  
ist ein neuer hinzugekomrowi. Ein R e te h ^ w J ik d ^ o r h a t  swn 
sicher genug gefühlt, ab und zu über sélnoti 
hinaus in die Gescfaäftskasse zu gretfen. C taehafce MJlton ist 
so nach und nach von dem L eiter d e r CharkrtteiAurger Chro- 
Abteilung, Arnhold. „veruntreut“ worden Es gtag nicht m eto 
zu vertuschen, sonst w äre e s  nicht ans Tageslicht ** jm ™ en. 
Recht raffiniert Ist die Sache aulgezocen nnd sieb t noeb 
größere Kreise, wird jedenfalls der ßarm at-A ffire und dem 
Landespfandbriefskandal nicht nachstehen. Arnhojd b j t a j »  
oberster Kassenverwalter geschickt und 
können, uod nur der unglüddidie Zufall wollte d a ß e r b  d  
seinem Ruhegehalt von 600000 Mark, d ie er M<± erprobter 
W else flüssig machen wollte, zu  h o c h jir if t .  « a a  ritet «  v o r ­

läufig in  Nummer Sicher uod denkt über die großen Weinig­
keiten nach. Dem S taa t bleibt Jedoch eta neuer Korruptlons- 
II eck d «  bürgerlichen Gesellschaftsordnung.

18000  G lasa rb e ite r  au sg e sp e rr t. *
Der Glasarbeiterstreik im L̂ tenberger Bezirk t o t  etae 

zwangsweise Erweiterung erfahren. Das Kapital hat auch hier 
seine neuzeitlich übliche Taktik d er G ^am taussperrun« ange­
wandt. Der Unternehmerverband d er Glasfabrikanten h a t b e ­
schlossen. ab 12. Oktober sämtliche Olasarbelter der Bezirks­
gruppen Brandenburg. Lausitz und Schlesien aaszusperren, ca. 
18000 Arbeiter liegen also wieder willkürlich aui_ d e r Straße. 
Die Gewerkschaften, die den G lasarbeiterstreik führten, stehen 
ohnmächtig da. Ihre to ta le  Unfähigkeit «egenüb«  dem 
modernen Kapitalismus w ird wieder einmal gewiesen. Umso­
mehr noch dadurch, als die Unternehmer nicht n a »  a ls  Cut 
organisierte Macht dem harm losen Spiel ruhig zusehen. sondern 

I darüber hinaus ihren politischen Machtfaktor oflen kund tim. 
indem sie durch ihre Aussperrungen das P roletariat provo­
zieren. Die Gewerkschaften, die den politischen Machtkampf 
ablehnen, können also  nichts anderes tun, als die Arbeiter dem 
Willen des Kapitals preisgeben. D as g esddeh t so lange das 
P roletariat nicht die Oewwkschaften ü b «  Bord geworfen, uoa 
sich wirkliche KlassenkamjjlorganisatIonen im Betrieb ge- 

1 schaffen h a t  __________

a e r  A rD C iie rR ia ia c  im  iv c iu ic  — ------- —-
genommenen Beziehungen nicht in Frage zu stellen. Hier negt 
des Pudels Kern! Die russische kapitalistische Regierung ver­
sucht mit Hilfe Ihrer Interessenvertreterin, der kommumsUschen 
Partei, die deutschen Arbeiter vo r den russischen W irtschafts­
karren zu spannen^ um durch die Spontanität derselben gunstige 
Handelsabschlüsse bei den deutschen Vertragskontrahenten zu 
erwirken. Daher der Rnßlandkult daher auch <Ue Propa- 
gierung der Einheitsfront mit den freigelben G bw«kschaften, 
die sie nicht o ft genug vor d «  ganzen bürgerlichen M eute b e ­
kunden können, den Bolschewismus niedergerungen zu haben. 
Die P roletarier d «  KPD. merken n teh t welch etae In triöen- 
poUtik m it ihnen getrieben wird, merken w eiter n ich t daß man 
sie vCTleitet daß man sie zw ingt V o rsp a m ^ e iß te z u  lebten, 
damit die östliche Wirtschaftsgrupplerung relbungstoser fü r das 
Kapital vo r sich g eh t Sie sehen nicht daß das !sw n a n n te  
SowjetruBland auf die bHJlgen deutschen W arra  reflektiert
Im Hinblick auf die deutschen Kulilöhne ^ r e  Billigkeit erklä

Wenn die Genossen d er KPD. an  a j  diesen 
liehen Erscheinungen achtlos vorbei gehet», so w ird doch der 
Tag einst kommen, w o Ihnen gewaltsam die Augen geöffnet 
werden; und zw ar ta d^en !Zdten < u n v « j n ^  k irn e n d e n
Krisen, in denen d er deutsche W irtschaftet------
und Aufstände erschüttert wir<L Da w ird es s ic h  
die kommunistische P arte i «ls W q t a w  * e r  - 
ppffierunzshäupter em zweites Hamburg b ere ite t uan n e  
weiterhin gezwungen is t ,
Sie muß es im Interesse des rassischen kapitausosenen w m

ID i v f s c h o f f
'  E ta  E isen  t ru s t  ln  S chw eden .

Jn d er mhtelschwedlsohen B s e a l a d u s f a f a ^ g b e n  V » -  
hand!ungen über den ZusammenschhiB der y ö ß te n  Cisenwerke. 
z. B. Forsbacka HorndaJ. Fagersta. Smedjetocken, IQwrter imd 
V/J.1.UO NqpIuImti Fnüion vollzogen ist, e rw arte t man.Kohlsva. Nachdem die Fusion vollzogen ist, 
daß sich das E iseirw «k Hälleforsnäs und. wati.„_ 
durch Ankauf eta Schebowerk dem Konzern 
werden. U nter den Werken, die rieh vorläufig 

, nicht an  der Fusion beteiligen *  J ~
Sandviken. D om narvet Avesta —-  - -  

Damit wird auch die maflgebende 
industrie vertrustet sein. Der
«edach t daß etae große --------

I samer Verwaltung, gemeinsamer

durch die deutsche V

anch

Eisea-
er Form  
gem dn-

Um das
I zur K onzentration-------
produzieren zu  können.



■

ocstcmKfeMK nr«mc iar mom*
W ir haben schon betont, daß Rußland die deutschen 

K redite In d e t Hauptsache gegen andere Staaten au w ie le u  
w ird, um von diesen ebenfalls W aren aul langfristige Kredite 
a n  bekommen. Bel O esterrdch trifft dies schon t u .  In der 
O esterreich Ischen NationaJbank fand dieser Tage eine Konjorenz 
s ta tt, d ie über einen Wechselkredit von 20—90 Millionen 
SchHHng an  Rußland verhandelte. D er Kredit ist ln der W else 
gedacht, w ie er in Deutschland gegeben wird: IM©russiscbc 
H andelsvertretung kauft Waren, die
z a h l t  resp. garantiert werden. Rußland tot dann mir Schuldner

* *  tM ^ B ^ k  von England W « - a r  m it Ó H Art  d g  Kredg- 
«©Währung nicht ganz einverstanden. Cs scheint a b e r . 'daß die 
Ö ste rre ich ische  Nationalbank diesmal ihren englischen Vor­
mund nicht zu beachten scheint. Auch Oesterreichs Kapital 
Ist d e r Meinung w ie das deutsche: W er zuerst kommt, mahlt

*nei£>ïe Finanzpolitik, die die deutsche und ö s te n  d c ttsd ie  In­
dustrie hier treiben, sind Verzweiflungsakte. Zu Zeiten, wo 
die Absatzfrage nicht so auf die Nägel brannte, lehnte: das
Kapital solche OescMfte afc i S
Industrie (es kommt nur die U ndw lrtschalts-M ascblnei^ uod 
Bedarfsindustrie ln Frage) ihre W aren wohl gegen Bezahlung. 
D as geliehene Kapitol fehlt der Volkswirtschaft aber auf Jahre. 
H ätten d ie Banken es n Jd it oder « i r  tarefristfc 1

Me niMaa«laa4 «er vertanem ArbeHer in MMutf
Nachstehende Schilderung is t d e r börgerBcfcen 

Budapester Zeitung „Viläg“  in  Rumänien ent­
nommen.

„Tagelang hat die Polizei ansposaunt, daß  keiner d e r  in 
PoHzdbaft befindlichen, des Kommunismus Verdächtigten, auch 
nur irgendwie mißhandelt worden sei. sondern daß alle in  der 
tadellosesten W eise behandelt worden w ären. Demgegenüber 
haben wir zuverlässige Nachrichten darüber, daß d ie B jd a- 
pester Organe der Staatspolizei sich auch diesmal treu  ge­
blieben sind. Die meisten Verhafteten wurden in der em­
pörendsten. unmenschlichsten W eise gefoltert, geschlagen, 
geohrfeigt und mit Stiefelabsätzen bea rb e ite t ■ w

So wurde «um Beispiel d e r  Maschinist  / Josef W eiß im 
Polizeipräsidium fürchterlich geschlagen. W ir müssen glauben, 
daß das ganze standrechtliche und beschleunigte Gerichtsver­
fahren (wonach der Angeklagte bis zu seiner Verteidigung nicht 
ndt seinem Rechtsanwalt sprechen kann) lü r d ie m eisten Ange­
klagten das ResulUt haben wird, daß d ie Verteidiger, die nur 
nach Wochen zu Ihnen zugelassen werden, d ie Spuren d er 
Polizeifolterungen nicht m ehr an ihnen sehen werden. Wenn 
zum Beispiel d e r Verteidiger des Josef Weiß sich heu te ins 
Gefängnis begeben würde, um mH seinem Klienten zu sprechen, 
würde er ganz bestimmt an  dessen Gesicht d ie als Spuren der

H ätten die Banken « r i e f e t  Mißtendhmg zurückgebliebenen roten Flecke erblicken. Ebenso
könnten sie es immer wieder«d« Industrie TOncHMMB. u erau e  nun «  JoSef M itterer, des S ek retärs der
toi «genw ärtlgen  AageobUck b e g h w t d t e l t o d u s t r l e - ö « ^ | w u w e r a w  blutunterlaufenen, geschwollenen

< « r S  IM a b e r ^ c b  »chädlidier Wr ^ s c h l a n d  und 
Oesterreich, denn beide arbeiten m it amerikanischem Kapital, 
daß sie viel teuer zu stehen kommt.

Wenn Rußland so von Jedem der Konkurrenten eine Hand­
voll Millionen zusammen pumpt, wird es sich zweiefllos wieder 
«ine Weile über W asser halten.

•
Die „Gesundungskrise** ln Oesterreich.

Aus Anlaß der Einführung des Konzessionszwanges im 
österreichischen Bankgewerbe haben von den bestehenden 14 
bis 1500 Bankfirmen in Wien nur
Firmen das Konzessionsansuchen gestellt Infolge der W irt 
schaftskrise hat sich hier also ety s e h r ‘ta rker ™U-
zogen, bezw. gedenken die noch bestehenden Banken, d te teils 
allerdings nur sehr unbedeutende Geschäftsbetriebe haben, 
ihren Geschäftsbetrieb eingeben zu lassen.

Zusammenbruch einer Großbank.
Die Oesterreichlsehe Zeatrafcoden-Kreditbank tot zu- 

sammengebrochen. Die augenblicklich lälUgen 1 
ke itea  die nicht eingelöst werden können. beU ag ta 70 MJlliar- 
den Kronen. Ein bei den Großbanken to den letzten Tagen
naohcesuchter Kredit v o n  M  MÖH.rden w arde dem InjHttrt
verw eigert so daß es nicht einmal d ie Oehalter voll zawen 
konnte. Auch ein der Kompaß-Bank angebotener Zusammen­
schluß wurde abgelehnt. m rj____

Bee—rung der

U H U  U . I I V U V I »  — w .  — — -  — -  — ------  ------------- —  

Paragraph d er Strafprozeßordnung läßt es sioh erklären, wes­
halb sich am Halse des Béla Mahler W ürgespuren befinden.

Gegen den Detektiv Nyiri schwebt bereits ein Verfahren 
wegen Mißhandlung voo Gefangenen. Dieser Nyiri darf aber 
dennoch weiter hn Polizeipräsidium ^arbeiten“. D er V erhaftete 
Josef Päpa wurde sehr schwerm ißhandelt. Diese Mißhandlung 
hat der Detektiv Nyiri geleitet, der deo zu Boden eesoWeuderten 
Mann mit den Füßen getreten, sich sodann auf seine Brust 
gestellt und sich darauf mit dem  Absatz herum gedreht hat. 
Nikolaus P etri wurde in sechs Fällen geohrfeigt

Gegen Georg Tpth liegt unseres W issens nach g a r  keine 
andere Beschuldigung vor. daß er d er Ehemann d er zu r Vägi- 
Gruppe gehörigen Käthe Hämän i s t  Auf Grund dieser Spur 
h a t man Georg Toth verhafte t Als dieser, sich seiner Unschuld 
bewußt, dagegen protestiertem daß e r  und seine Mitgefangenen 
in einer solchen W eise behandelt w erden, und sich atrf Gesetz 
und Menschlichkeit berief, w urde ihm  sofort «in Anschauungs­
unterricht darüber zuteil, w ie beim Polizeipräsidium Gesetz 
und Menschlichkeit aufgefaßt w erden. E r w urde in eine Zelle 
hinuntergeführt, von w o e r  am anderen M orgen nach schweren 
Mißhandlungen zurückgebracht wurde. Aa seinem Handgelenk 
und seinem Handrücken w aren  Spuren fürchterlicher Hiebe 
sichtbar.

Stephan Frisch, d e r Sohn eines Teichen Fabrikanten, gegen 
den nicht einmal so viel vorlag. daß die Polizei seine w eitere 
Verhaftung hätte verfügen können, wurde empörend m ißhandelt 
D er Schriftsteller Paul Vändor w urde geohrfeigt und mit 
Stöcken geschlagen, eine ganze Reibe von Menschen haben 
seine Schmerzensschreie g e h ö rt Aehnlich wurden die Gefan-

— -------------  ,  J , H_tj_ (« e n e n ö ri.  Gögös. Zeiner. Josef W inkler und Paul Juhäsz be-
-  ru*  JUterrelchische Handelsbilanz w eis t für das erste naio- Gefangene Lukäcs w urde Jïesoh lt44. Dieses Ver-
lahr W2S etn Defizit von 350 Millionen Oqjdfcronen t egen 500 ^  darin, daß das Opfer mit dem Kopf iwch unten
S f  Ä S e  1924 auf. Diese , an  seinen Füßen aufgehängt w ird und seine nackten Sohlen mit
«üLtriffste seit dem Bestände des neuen Oesterreich. Die ftnem Rohrstock geschlagen werden. Anton Häman. d e r an 
Sohlen sind ln der Einfuhr stark zurückgegangen, dagegen ist elner schweren Nierenentzündung leidet, w urde vom B ett aus 
Ä f f  von Oetreide und Fertigfabrikaten g^ tieg en  fa  zur PolIzei * d ührt und dort ln d er brutalsten W wse m ißhandelt 
der Ausfuhr stehen an erster Stelle d ie Papier- und die Holz- d> er n}cht sajeen konnte, welche Rolle seine Schwester In der

Nur die Zahlen haben sich gebessert, nicht die Wirtschaft. 
Die Einfuhr von Fertigfabrikaten und Getreide ist weiter ge­
stiegen. Die Balance w ird gebessert durch d ie  Verringerung 
d er Kohlenelnfubr. die auch auf eine Abnahme der Produktion 
d e u te t

Végi-Bewegung spielt.“
Diese Schilderungen der bürgerlichen P resse, die noch 

gering zu bezeichnen sind gegenüber d e r W irklichkeit, zeigen 
aber, daß selbst das Bürgertum die Brutalität d e r Reaktion 
nicht verschweigen kann.. Im anderen Falle will sie  e s  nicht 
verschweigen, denn die Presse ist d as  Hilfsmittel der Reaktion. 
Sie soll die abschreckenden Beispiele dem onstrativ veröffent­
lichen. um der Revolution moralisch Abbruch zu tun.’ Grausam 
geht die Reaktion vorw ärts, nicht nur in Rumänien, w o  man 
gegen 500 Bauern einen Prozeß führt, sondern ebenso in Bul­
garien. in Polen. Italien und nicht zu vergessen in Deutschland.

»  i t  v  i i _   • - «  ■ ____ » _ t _  Al«  P a « m a  n l n n i r r t i r n i f a n

Reorganisation der Eisenindustrie ln Frankreich.
In der französischen Eisenindustrie sind mit Wirkung ab 

1. Oktober neue Verbandsverträge abgeschlossen, die die Re-
„ h n .*  des i n l ä n d i s c h e n  Q e s ^ ^ s  ln HalbzeuK-W aliprodukte, jüstte ^ cb T u n ^ ö ^ ii^ n T ze srm  <He F e m e  «inm schrd ten
Ä A ^ T r V e Ä e ^  d l e ^ S Ä  « e  ReakUon. Ut eben d as.S p ieselbM  der
den W erken Obertassen bleibt

9  V :
Zusammenschluß der polnischea Naphtatadustrle.
Das größte polnische Naphaunternehmen. die Aktiengesell-

schaftspolitischen Steilung d er Bourgedsie. Sie ist weniger 
eine Erscheinung eines Aufstieges und d er Sicherheit der 
Existenzbedingungen, als eine Erscheinung d er Dekadenz, des 
katastrophalen Zerfalls der kapitalistischen O sellschaftso id - 
nung die sich in einer blutigen Reaktion bem erkbar macht.Das größte polnische Napnauniernenmen, me « u n i j w u -  nung. aie sicn m  einer m uuscu , .  , ' 7 . —

schaft Gebr. Nobel, hat sich mit der Aktiengesellschaft „Erdöl“ i Bedauerlich ist nür. daß das internationale P roletariat diese
.  ■ i  ,  _____ ____ / I n r  t t  _  • _____________  . « K a «  o W l  ü r f f P h P n  l O K t  W o h r  W l Pzusammengeschlossen. Nobel hat das gesamte Vermögen der 

„Erdöl“ aufgekauft. #

Schwierige Lage der schweizer. Elektroindustrie.
Die schweizerische elektrotechnische und elektrometallur- 

gische Industrie ist in einer äußerst bedrängten Lage. Eines 
der führenden Werke, die Elektrochemischen W erke GurtueUen 
A.-G  haben eine Generalversammlung einberufen, welche die 
Auflösung beschließen so ll Die Firma lieferte den bedeutend-

ErScheinunRen so nihig über sich ergehen läßt. Mehr wie 
bisher tritt die Notwendigkeit einer revolutionären Ausein­
andersetzung mit der Bourgeoisie an die A rbdterklasse heran.

Mr latelateoe Bohttewlsms la 
Plnssollnlcn

Heer, die Polizei und Gendarmerie, kurz das ganze bewaffnete 
Italien. /

In Anbetracht solcher großen Machtmittel is t e s  erklärlich 
daß dem Liberalismus, Demokratismus. Sozialismus und Kom­
munismus durch den Faschismus, den ein faschistischer Theore­
tiker bereits a ls den Ja te in b ch ea  Bolschewismus“ (hn Ver­
gleich zum russischen) bezeichnet h a t  in Italien der G araus 
gemacht wird. Mussolini stützt sioh hierbei politisch vor­
wiegend auf d ie landwirtschaftliche Be Völkern tv* Süditaliens, 
während in finanzieller Beziehung die italienischen Industriellen, 
die seinerzeit den Faschismus aus Furcht vor den revolutio­
nären Arbeitern in den Sattel behoben haben, nun von diesem 
nach Strich und Faden geschröpft w erden. Besonders die 
Geldbedürfnisse der faschistischen Presse, die sehr erheblich 
sind, w erden nach d er gelegentlichen wörtlichen Aussage des 
faschistischen Abgeordneten F arre  „notorisch durch Schma­
rotzertum  und Erpressung“  gedeckt — Mit g roßen  Pomp und 
Tamtam verkündet die rechte Hand Mussolinis, Farinadi. die 
dritte RevotothmsweBe“. die Eroberung der Legislative durch 
radikalen Umsturz d e r  alten Cavourschen Verfassung in folgen­
d er Form : Errichtung eines Ministeriums des Ministerpräsi­
denten. Abänderung des 5 10 der Verfassung, der Gesetzent­
würfe der Billigung des Parlam ents unterstellt; der Senat wird 
völlig um gestaltet, d a  bisherige Mitglieder zw ar ihr Amt auf 
Lebensdauer behalten, aber zahlreiche neue Senatoren hinzu 
treten, sodaß ih re Zahl beinahe verdoppelt wird.

Gleichzeitig soll nach dem Wunsch Mussolinis der sdne 
Macht auch innerhalb d er Arbeiterklasse verankern will, eine 
„faschistische Monopolisierung  d er Arbeit“  stattfinden. Die 
faschistischen Gewerkschaften sollen allein staatlich anerkannt ** 
■und d ie nichtfaschistischen Organisationen, wie die sozialisti­
schen Gewerkschaften und die katholische weiße Vereinigung 
d er Popolari. bei der Regelung von Lohnfragen ausgeschaltet 
werden, wenn letzteren auch gnädigst erlaubt wird weiter zu 
bestehen. S treiks iund Aussperrungen sollen grundsätzlich 
unter S trafe gestellt werden in allen lenen Gewerbezweigen, für 
d ie Schiedsgerichte bestehen. Streiks von S taats- und öffent­
lichen Angestellten sowie politische Streiks sollen mit hohen 
S trafen bedroht werden. Mussolini beabsichtigt, diese Ge­
setzesvorlage als ersten Schritt ..zur Aussöhnung der Klassen­
gegensätze“  noch vor W eihnachten von dem Senat und der 
Kammer verabschieden zu  lassen. So glaubt dieser allmächtige 
D iktator das W under zu vollbringen, durch Einführung des 
Schlichtungsverfahrens die Arbeiterkämpfe aus der W»’* zu 
schaffen. Immerhin kann sich die revolutionäre Arbeiterklasse 
an diesem kühnen Umsturz uralter Tradition-" auf Grund 
m aterieller Gewalt für ihren Klassenkampf ein Beispiel nehmen.

Mussolini, dem der große Cäsar des römischen W eltreichs 
als bew undertes und nachahm ungswertes Vorbild vor schwebt, 
h a t natürlich auch eine als „fundamental“  bezeichnete 
faschistische S taatstheorie von einem Professor an d er Univer­
sität Rom entwerfen fassen. Darin w ird d er Faschismus 
geschichtlich als die Renaissance (W iedergeburt) des Römer- 
tums. des Oeistes d e r  Disziplin und die Erhebung gegen das 
Germanentum und den Geist d er sogenannten Freiheit be­
zeichnet. W as aber d e r  faschistische S taat in seiner sog. 
Theorie anstrebt, ähnelt vielmehr dem Vorbild des alten 
preußischen S taates als dem des römischen, der ja  in dem Jahr­
tausend seines Bestehens sich fortwährend umgebildet hat. 
Nicht umsonst ha t darum der Faschismus in keinem L andt mehr 
und eifrigere Bew underer gefunden, a ls  gerade in  Deutschland. 
Hier glauben d ie rechtsstehenden reaktionären Parteien am 
stärksten die W ahlverwandtschaft des faschistischen Systems 
mit dem preußischen zu empfinden, wenn auch zwischen beiden 
System en noch gewaltige Unterschiede, besonders der Zeit 
nach, bestehen. Es bandelt sich bei näherem Zusehen bei der 
„neuen“ faschistischen S taatstheorie lediglich um die Ueber- 
nahme der nationalistischen Theorie durch den Faschismus wie 
die ^Hakenkreuzler“  in Deutschland Thron und Altar, d n  von 
dem Adel geleiteter O brigkeitsstaat der seine Fraktionen auf 
Landesverteidigung. Verwaltung. Oe rieht und Polizei be­
schränkt. und die ganze innerpolitische Entwicklung des 19. 
Jahrhunderts von der großen Revolution an  als „stupide“ ver­
wirft. das sind d ie Hauptpunkte dieser reaktionären Lehre. 
Der Faschismus ist eine Parteiarm ee unter einem Condottiere 
(ital. Söldnerführer) Mussolini, d ie  sich unter der nationalen 
Fahne mit rücksichtsloser G ewalt in den Besitz der S taats­
macht gesetzt hat und sich m it allén Mitein darin zu behaupten 
sucht. Es ist nationalistische Gefühlsaufwallung, verbunden mit 
Gewaltaktion Ideen und Theorien sind ihm lediglich Mittel 
zum Zweck in diesem Kampf. Der Faschismus wechselt, wenn 
es n o ttu t fortwährend seine Stellung und verm ag z. B. die 
zerrütteten W ährungsverbältnisse Italiens durchaus nicht zu 
ordnen. Zw ar lehnt Mussolini ganz energisch die von ameri­
kanischer Seite ausgehenden Bestrebungen nach W iederher­
stellung d er Goldparität ab und hat den m it der Goldlira 
kokettierenden F i n a n z m i n i s t e T  de Stefani kurzerhand kaltge­
stellt. Aber die Preise steigen in Italien unausgesetzt und gegen 
diese wirtschaftliche Entwicklung kann man nicht mit militä­
rischen Paraden, Verordnungen und Verboten und nationalen 
Phrasen ankämpfen. Die Schuldenlast Italiens, deren Zinsen 
größer sind als die Ueberschüsse d er Handelsbilanz, der über­
spannten Steuern und d er Reparationseinnahmen, wird auch 
hier zur Verschärfung der Klassengegensätze beitragen und 
Italien in die Niedergangserscheinungen des sterbenden Kapi­
talismus hineinziehen.

Auflösung beschlieben soll, m e n rm a  neiene oen oeueweuu- ß rst ie tz t &uh durch die P resse  die Nachricht, daß der mit 
sten Kontingent der schweizerischen Kaldumkarbldlndustrie. . Untersuchung über die Ermordung des ItalienischeniSoaa- 
Eine Anzahl weiterer Firmen der Industrie sind in der gleichen Hsten| öhrers Matteottl betrau te S taatsanw alt endlich die An- 
Lage. Norwegen und Schweden, deren Industrien infolge der klaÄCSOhrÜt fertiggestdH  hat. Die eigentlich Schuldigen an 
günstigeren Rohstoffbeschaffung sich besser entwickeln konn- diesem 4dK€n Meuchelmord haben sich natürlich inzwischen

..................................... .......  -----  längst in Sicherheit g eb rach t
Mussolini und die Faschisteniührer haben u"**rdes uner­

müdlich w eiter an_de r  Befestigung ihrer Gewaltherrschaft

ten, verdrängen die schwdzerlscht Industrie vom Weltmarkt.

tem ber_________ —  ^ -__
W oche vorher und 136384 mehr als 
Zdträum  des Vorjahres.

u n d
t

?  S te ige rung  d e r  A rbeitslosigkeit ln  E ng land . muauco w ener -— r - r - .  -  ^ -  - -  -. 7 ;
Die Zahl der Arbeitslosen in England betrug am  2*- SJjP- um^ k e h r te n  k lassenkam pf. d n e  „revolutionäre“

iber. 1336100. Das sind 24142 Arbeitslose meJ f  i ceSetzliche Umgestaltung in Italien durchsetzen. Das Padam ent
I  1  ■  l in dem CntSPreChe wird so erklärten die faschistischen B lätter, nur geduldet

werden solange es gewissermaßen eine m t* » ^  Versammlung 
des Faschismus i s t  Der Faschismus ist und bteibt die einzige 
ïS d  « ü S tS F b e s e it ig e n d e  Hauptperson auf der politischen 
Bühne. Die Nörgler und Feinde des „Regime“ zu denen in der 
letzten Z d t auch d ie Freimaurer gehören werden rücksichtslos 

r  m n u i r  ■ n r n a i i  ■ m w F  -  vernichtet. S o g a r  d i e  Logenhäuser der Freim aurer, die d irekt
r  m t l l S C I C  V L W U  B H N N N H I  H ochverräter angesehen werden, sind zerstört worden, so
Die englische Gewerkschaftsbewegung hat ihren ersten ^  Lagen ^  0111*^11 für aufgelöst erk lärt haben.

F ührer verloren. Nicht nur das. F red Bram ley w ar gleich-j h  Italleh genügt es gegenwärtig, daß d er D uce“ (Hcyzog)
ad tig -d er Führer der englischen Oewerkschaftedelegation, die Mussolini m it den Idtenden Männern, dem OroBen ■der 
«eiug ^ i CT uci 1.. fm .H n n .tr  den besten Faschisten, einen Gedanken, einen Entschluß f a ß t  dam it e rbesuchte, und für die 3. Internationale d w  oesten « w n u r« » ^  ^  verwlrklicht M betrachten is t; denn irgend-
Kronzeugen für die Gewerkschaftsetahdt sptelte. W ese Dele- ( . .  Opposition, von ein paar platonischen Reden abgesehen.
Nation hat sich w d te r dadurch über alle anderen hinansge- ,. „jeht und kann es nicht geben. Der 'regierungsfromme
g ?  «tod« ^Itlsch«. Wdt einen nennenswerten ob- % 5 o ? «hrt darüber z. B. fateend« ans: Retfenn*Honen, aan sie «er potinscnen hittniam  Macht in der Kammer und im Lande, und iede Unter-
i«Jr«iven Bericht über die gesamter• n « to A e n  J e r t U h t o e  t o t ^ e M a ^ i n  der j g j e y ^  ihren Willen ist Ä r d n  

Bramley worde durch d ie Delegation und die Unter- g ü c k u ^ « n e ^  ^  d ie — t arW M i
“  ***** * m «. i i iiiH lliJ i iT t das F a s d h a n  in ItaBea. so  werden darüber

Statistik folgende Ziffern angegeben: 9000 
'  m it 700000 eingeschriebenen Mitgüedern, 

,  ,sch i mit 25000. 16 Kadetten (Avanguar- 
90 000 Mann. 18 , BalilfaM-4Kaaben-)Legiooen 

Gewerkschaften mit 1800000 und ein Eisen- 
mit 80000 Mitgliedern. Ferner sind d irekt in

( m  i  I  I  «  i  1  t t  n  0  «  n

Achtung! ZeituK sobleate! W egen einer 
der Bucbdruckerei ist dieselbe am  Sonnabend, den 17. Oktob«^ 
geschlossen. Die nächste Nummer der KAZ. erscheint d ah e r 
am Freitag, dea 16. Oktober. Zdtungsausgahe an  die U nter- 
bezirke erfolgt ste ts  nur in d e r  Z d t von 5—6  Uhr nachmittags. 
W ir weisen auf letzteren Umstand besonder* hin. d a  die Aus­
gabestelle um 6 Uhr geschlossen wird.

Eingegamcene Beiträge. Bezirk B r a n d e n b u r g  : F orst 
8,— Mark, Eberswalde 3,— Mark.

Bezirksleitung Brandenburg.

_________  (Cöpenick). Donnerstag, den
io. Oktober, abends 8 Uhr. wichtige Z u s a m m e n k u n f t O e  
Genossen der P a r td  und Jugend müssen vollzählig daran tefl- 
nehmen.

16. Unterbezirk d e r AAU.
15. Oktc

l i ---------.  ^ ^  w S tw o tH c h :  Otto Scbrrnell-Brriin.
W UljrUidoaai. B «xU a017,Lang««U.7%.

r u s s i s c h e n  G e w e r k s c h a f t s ^ o U t l k  in Bezug a u f  d i e  

;  von d e r  3. l n t e m a t i o n a l e  s t a r k  v e r e h r t ^  &  
V e r s t e h e n ,  w e n n  d i e  KPD. i n  i h m  e in e n  F ü h r e r  

d Ih m  e b e n  g r o ß e n

n i c h t  aus d e r

d er P a r td . d . h .  des S taates. 6317 Kommun*»» von 9000.
i 74 Provinzen. Dazu kommen d t e -------------------

"  als Kriegsmimster

, _ B este ll-Z ette l \
Ich bestelle hiermit die _HouBnisdsdie ürbcllcr-ZcKoniC

O m n der Komaaristfachea Arbeiter-Partei Deutschlandsurgan oer .v per Post — frd  Haus

N
O rt: 
Straße:____  Nr.
'T i t t e r  Bestellzettel ist a k  Drucksache oder persönlich m  
dn e  d e r  Obigen A dr«sen  oder d irekt an f e  Bnä L ta n d fa g g lg  
i . w j t o r .  I J tm ta r .  Berfla O 17. W arschauer S tra ie  4», zu

Oktober 1925Die Zeitung erscheint zweimal wöchentlich. — Zn bestehen 
darch die Bezirks -  Organisationen der P arte i aUU hn 
Straßenhandel. —  Inserate w erdea nicht aufgenouunen.

6. Jahrg. Nr. 82 .Preis 0,15 Mk

Organ der Kommunistischen Arbeiter partei Deutschlands, Wirtschaftsbezirk Berlin-Brandenburg

Dodie
D e r K apitalism us is t au s  den  K inderschuhen  heraus, 

h a t d ie go ldenen  L ocken  e in e r leb en ssp rü h en d en  Jugend  
im  n im m erruhenden  S tu rm e  gesch ich tlicher E n tw ick lung  
v e rlo ren  u n d  is t a lt und g ra u  g ew o rd en . E r  h a t  h in te r 
sich  d en  v ie rjäh rig en  K rieg : d en  v erz w e ife lten  V ersuch, 
n u t im peria lis tischer W a ffe n g ew alt d e r  fo rtsch re iten d en  
funk tionslähm enden  U nregelm äß igkeit se ines ökono­
m ischen P u lssch lag es  ein  P a ro li zu b ie ten , —  ein  B e­
ginnen, d a s  se ine B löße: se inen  ökonom ischen  H erzfeh ler 
e r s t  im  v o lls ten  A usm aße o ffenbarte . D e r  K apitalism us 
Ist k e in  k rä f te s tro tz e n d e r  Jüngling  m e h r: se in e  im m er 
s ic h tb a re r  w e rd e n d e  U n fä h ig k e it a u s  sich  se lb s t h e rau s  
d ie  K räfte  z u  g eb ä ren  z u r  lebensno tw end igen  U eb e rw in ­
dung  d e r  z e rse tz e n d e n  S tockungen  in  se inem  P ro fitk re is ­
lauf —  d a s  is t se in  K riterium , se ine u n tr lg lic h e  g esch ich t­
liche S ch w äch e . An allen se inen  G liedern  w e is t e r  
b e re its  deu tlich  d ie v e rrä te risc h e n  S p u re n  zunehm enden  
A lte rs  auf ;  a b e r  d ie  G esch ich tsb lindheit d e r  A rb e ite r­
schaft, ih re  a u s  po litischer U n k larh e it resu ltie ren d e  
K lassenohnm ach t —  d a s  is t fü r ihn tro tz  a lledem  d as  
g roße gesellschaftliche P lu s, d a s  ihm  eine  g ew altige  
po litische S tä rk e  verle ih t. D ie d u rch  d ie  se lb stgeschm ie­
d e te  F e sse l d e r  k le inbü rgerlichen  Ideo log ie geschaffene 
s trä flich e  D um m heit d e r  P r o teta rlerm asBetK —  d a s  is t  d ie 
sch arfe  W affe , m it w e lc h e r  d ie  B ourgeo iste  b ish e r im m er 
w ied e r a lle  k risen sch w an g e re n  S itu a tio n en  m eiste rn  
k o n n te ; d a s  i s t  je n e r  gesellschaftliche P a k to r , d e r  u n er­
läßlich i s t  für d ie  A ufrech te rha ltung  d e r  g re isenhaften  
kap ita lis tischen  O rdnung.

F ünfundzw anzig  K o n fe ren zen , h ab en  in d e n  sieben  
J a h r e n  se it K riegsende s ta ttg e fu n d en .'. E ine ja g te  die 
an d e re . A lle d ien ten  d em  ZW eck, d ie  du rch  B lu t und 
E isen n ich t gelö sten  L ebensp rob lem e b eso n d e rs  d e r  kap i­
ta lis tischen  M äch te  E u ro p a s  m it T in te  und P a p ie r  zu 
losen. Ja h re la n g  füh lten  sich d ie  D ip lom aten  und Mili­
tä r s  d e r  eu ropä ischen  S ie g e rs ta a te n  a ls  d ie allein  B e­
ru fenen , d ie d u rch  den  W e ltk rie g  z e r rü tte te  kap ita listische 
O rdnung w ied e r  herzuste llen . E s  sch ien  doch  a lles  so  

•v e rteu fe lt e in fach : d e r  V ersaille r V er tra g  b ra u c h t n u r 
von d en  m ilitärisch  u n te rleg en en  L ä n d e rn  „ehrlich*4 
d u rch g e fü h rt zu  w e rd e n  und  d ie  V erhältn isse  w erden  
schon w ied e r  S tü ck  fü r S tü ck  n o rm ale  G e s ta lt annehm en. 
A ber d a s  P ro b lem , d a s  d e r  v ie rjäh rig e  K rieg  au fgero llt 
und a u f  d ie  S p itze  g e trieb en  h a t  sind  w en ig e r  F ra g en  
d e r  H erste llu n g  d e s  po litischen  (S e ichgew ich ts , sondern  
u m g e k eh rt: d ie  m achtpolitischen  D ifferenzen  zw ischen  
d en  e inze lnen  S ta a te n  sind  e r s t  d fe  F o lgen  d e r  ökono­
m ischen  Gleichgewichtsstörung. Daß diese aber nicht 
durch politisch-militärische Maßnahmen zu beseitigen is t  
wurde in der Folge auch den politischen Strategen der 
„Befriedung“ Europas durch d ie  eherne Logik der Dinge 
eingepaukt. Denn nicht nur, daß die Uteung der Repara­
tionsfrage auf eine  endlose Kette wirtschaftlicher 
Schwierigkeiten in Deutschland stößt; nicht nur, daß be­
reits der Dawesplan immer deutlicher seinen Januskopf 
enthülft m it der durch ihn gesteigerten finanziellen Ver­
schuldung und Absatznot der deutschen Kapitalisten­
klasse, — anch für den Wirtschaftsorganismus der euro­
päischen ..Siegerstaaten“ erweisen sich deren mit der 
Waffe des Versaillers Diktats erzielten politischen Er­
folge ständig mehr als ein Pyritus-Sieg. England, ob­
wohl a n  wenigsten-Verschuldet ist geschwächt durch 

^fcie permanefcte Produktiöftskrise; es muß teils sogar 
mit eigner Hand seine Kolonialkonkurrepten auf dem 

' .Weltmärkte stärken, u n  noch vorhandene ProfitmögUch- 
keiten auszunützen. Frankreich steht unter dem ver­
schärften Drucke seines amerikanischen Gläubigers und 
kann außerdem als bisheriges Ergebnis des Marokko­
krieges nur eine weitere Verschlechterung seiner Finanz-

,  ■ ,  ,  „  n l l  i i  r» —  T  r» _m ji_m,  — ----------  ---------------------------------------------» - - -̂^  Q iläge verzeicnnen. Lias gesamte europaiscne ataaten- 
system steht zudem finanz- und machtpoiffisch dem Dol­
larimperialismus gegenüber wie eine Mails zur Katze, 
denn Amerika diktiert dea Gliedern der alten kapitalisti­
sches .Welt in steigendem Maße die Existenzbedingungen, 
ohne daß es nötig hat mit den europäischen Staatsmän

•  •  •

n e rn  ü b e r d e re n  häusliche A ngelegenheiten  sich  h e ru m ­
zustre iten .

D iese T a tsach e , d aß  d e r  W iederau fbau  d e s  eu ro p ä i­
schen  K apitalism us im m er w ie d e r  an  d e r  eh e rn en  
S ch ran k e  d e r  v e re n g e r te n  P ro fitb a s is  sch e ite rn  m uß, h a t 
noch  jede d e r  b isherigen  „W ied erg u tm ach u n g s-K o n fe­
renzen  g rau sa m  v e rh ö h n t und s ie  L ügen  g e s tra ft. W ohl 
ze ig te  jed es M inister-S te lld ichein  einen  bes tim m ten  zu  
besch re itenden  W e g  —  a b e r  e s  w a r  kein  A u sw eg  au s  
d em  w irtschaftlichen  K risenzustand . W ohl fan d e n  sich  
noch s te ts  genügend  P o litik an ten , w elch e  m it tö n en d en  
sozialen  P h ra se n  d ie  no tw en d ig en  p ro le ta risch en  K rä fte  
v o r  d en  festg e fah ren en  kap ita listischen  W irtsc h a ftsk a rre n  
spann ten  —  a b e r  schon  n ach  k u rz e r  Z eit g r in s te  d e r  
B ourgeo isie  d ie  gesellschaftliche  U nfähigkeit, ih re  au ß e r 
R and  und B and  g e ra te n e  P riv a te ig en tu m so rd n u n g  zu  r e ­
parie ren , w ie d e r  a u s  allen  K nopflöchern. F ü n fu n d zw an ­
zig  K onferenzen  d e r  »kap ita listischen  K lassen, d ie  noch  
a ls  po litisches P lu s  d ie k le inbü rgerlich -u top ische  O rien ­
tie ru n g  b e tro g e n e r  und  g e n a r r te r  A rb e ite n n a sse n  fü r sich 
h a tten  — und d a s  p rak tisch e  R e su lta t d av o n  is t n ach  w ie 
v o r  d ie  ökonom ische A usw eg losigkeit d e r  B ourgeo isie . 
„Auf dem  D ache s itz t ein G re is, d e r  sich  n ich t zu  helfen 
w eiß .“

Je tz t  s ind  in L o c a rn o 'd ie  bü rgerlichen  A lle rw e lts­
dip lom aten  ab e rm a ls  v e rsam m elt. Auch D eu tsch land  a t z t  
a ls  G le ichberech tig ter am  q u ad ra tisch en  T isch e  C h am b er­
lains, w as v o n  allen  sc h w a rz ro tg e lb e n  D em o k ra ten  n a ­
türlich  als g e w a ltig e r  F o rts c h r itt g ep rie sen  w ird . E s geh t 
um den  eu ropä ischen  G a ra n tie v e rtra g , um  D eu tsch lands 
E in tritt in d en  G enfer V ölkerausbeu tungs-B und . D aß  d ie 
H indenburg-R epub lik  g rundsätz lich  b ere it i s t  m it d en  
W estm äch ten  einen  S ich e rh e itsp ak t ab zu sch h eß en , s tond  
bekann tlich  schon  v o r  d en  M in isterre isen  zum  L ag o  M ag­
g io re  fest. . . .

A ber au c h  in  d e r  F ra g e  d es  „V ö lkerbundes g eh t e s  
fü r d ie  d eu tsch e  B ourgeo isie  n ich t um  irg en d w e lch e  d e r  
E n ten te-P o litik  e n tg eg e n steh e n d e  G ru n d sä tz e , so n d e rn  
n u r  um  F o rm ieru n g en , um  W o rtsp ie le . W o h l e rh e b t d ie 
d eu tsch e  P a k td e leg a tio n  allerle i E in w än d e  g eg e n  d en  d a s  
D u rc h m a rsc h re ch t b e tre ffen d en  A rtikel 16 und  s trä u b t 
sich  w ie  eine sp rö d e  Ju n g fe r  gegen  d essen  augenb lick ­
liche F orm ulierung . A b e r  w ie fü r  e ine  a lte rn d e  Jung fer, 
d ie  sich  in  e ine  G ese llschaft v o n  Z uhältern  b e g ib t  g an z  
s ic h e r  d ie S tu n d e  k o m m t w o  e s  um  ih re  Ju n g fe rn sch a ft 
geschehen  i s t  so  w ird  e s  auch den  d eu tsch e n  S ta a ts ­
re p rä se n ta n te n  erg eh en . N och sp ie len  sie d en U n n a h b aren , 
a b e r  ih re  P a r tn e r  w isse n : w e r  A  s a g t  m uß au ch  B  sag en . 
D e r  deu tschen  B ourgeo isie  b le ib t ja  n ich ts a n d e re s  übrig , 
d en n  d e r  G en fer „Völkerbund“ is t v o m  Q aran tie sy s tem  
d e r  eu ro p ä isch en  G ro ß m äch te  eb en  n ich t z u m tren n e n . 
U nd  zum  ä n d e rn  is t  d e r  deu tsch e  K apitalism us, obw oh l e r 
se in e r  g an zen  L a g e  n ach  h eu te  noch  s ta rk e s  In te re sse  
a n  e iner V erb indung  m it d em  russischen  N a c h b a rs ta a t 
h a t  z u r  W e sto rie n tie ru n g  g ezw u n g en  infolge se in e r  s ta r ­
k en  finanz- und  m ach tpo lltischen  A bhängigkeit v o m  am e­
rikan ischen  und  w esteu ro p ä isch en  K apitalism us. E s  k an n  

n u r  e ine  F ra g e  d e r  Zelt sein, w en n  e in  n ich ts­
sa g en d e s  K om prom iß d ie  lä rm en d e  „O pposition“  d e r  
sc h w a rz w e iß ro te n  R eg ie ru n g sp a rte ien  d e r  s c h w a rz ro t­
ge lb en  D em o k ra tie  sc h ac h m att s e tz t

•
Welches auch im einzelnen die z u .Papier gebrachten 

Ergebnisse der 26. „Wiedergutmachungs“-Konferenz der 
europäischen Bourgeoisie sein werden: die Arbeiterklasse 
hat bet Strafe fühlbarer Enttäuschungen keine Ursache, 
die pazifistische Fata Morgana von Locafao als einen 
Wegweiser ihrer Klassenbefreiung zu betrachten. Mögen 
SPD. und Gewerkschaften die Paktpolitik des Hinden- 
burg-Kabinetts und den bevorstehenden Beitritt Deutsch­
lands zum Genfer Vflfterversklavungs-Konzern als einen 
ausschließlichen Erfolg ihrer demokratischen Verstän­
digungspolitik anpreisen, mag ferner die KPD. sk$  heiser

Außerhalb von locarao
Z w ischen  d em  V ö lkerbund , d em  k ap ita lis tischen  

W eltfried en , und d e r  k ap ita lis tisch en  A ußenpolitik  is t 
e in e  u n ü b e rb rü ck b a re  K luft. E s  h ieße d ie  W irk lich k e it 
d e r  E ntw ick lung , d e n  A u sg an g sp u n k t a lle r  po litischen 
B e streb u n g e n , ü b e rh a u p t d ie  N a tu rg e se tz e  d e r  k ap ita ­
lis tisch en  P o litik  au ß e r  A ch t la sse n , w ollte  m an  d e n  B e­
s treb u n g e n  e in es k ap ita lis tisch en  W e ltfried en s G lauben  
schenken . D ie W eltp o litik  w ird  n ich t in  L ondon, in  P a r is ,  
in  G enf o d e r  augenb lick lich  in  L o ca rn o  bes tim m t o d er 
en tsch ieden . K einer d e r  po litisch en  A n n äh e ru n g sv e r­
suche, keine  F ried en sk o n fe ren z , k e in e  W ir ts c h a f ts -O d e r  
A rb e itsk o n fe ren z , kein  V ölkerbund , k e in  K ohgreß  d e r  
Ju r is te n  und auch  nicht d ie  M in is te rk o n feren z  is t m  d e r  
L ag e , d a s  G rundübel d e r  z e r r is se n e n  W e lto rd n u n g , d ie  
U rsach e n  und W irk u n g e n  d e s  v e rg a n g e n e n  W e ltk rie g es  
zu  beseitigen . E s  is t eb en  d e r  u n tilg b are  W id ersp ru ch , 
d e r  sich  a ls  A usdruck  d e r  H ilflosigkeit ih  d e n  V ersu ch en  
w ie d e rsp ie g e lt d ie  W e lt m it d ip lom atischen  schönen  
R ed en  au s  d e r  g r a u e n  ( W i r k ü c h k e i t  h e ra u szu ­
heben . D ie Illusionen v o n  G enf und  L o ca rn o  s te h e n  im  
d irek ten  W id e rsp ru ch  z u  d e n  F ra g e n , d ie  d ie  W e lt b e ­
w e g t  zu  d em  E x is te n zk a m p f d e s  kap ita listischen  S y stem s. 
D ie W irk lic h k e it d ie  P ra x is  ze ig t un s a n d e re  B ilder, a ls  
d a s  b es te  d ip lom atische E x p erim en tie ren  z u  m alen  v e r ­
m ag . S ch o n  d ie un lö sb aren  F ra g e n , d ie  in L o ca rn o  und 
in allen  v o rau sg e g an g e n en  K onferenzen  au ftauch ten , d ie 
a lles  w ied e r au se in an d erg eh en  ließen w ie d a s  N ü rn b e rg e r 
Schießen , z e ig e t  d ie u n v e rw isc h b a re n  E ig en in te re ssen  
d e r  e inze lnen  S taa ten . D e r  K am pf, d e r  au ß e rh a lb  d ie se r  
d ip lom atischen  T u m m elp lä tze  g e fü h rt w ird , o ffen b art 
n ich ts v o n  F ried en . D as R in g en  auf dem  W e ltm a rk t um  
d ie  A b sa tzm ärk te  fü r d ie  k ap ita lis tisch e  P ro d u k tio n , 
d ie se r  K onkurrenzkam pf, d e r  im  im peria listischen  K am pf 
um  d ie W e ltm ach tsste llu n g  d ie  g e sa m te  P o litik  bestim m t, 
is t e in  u n erb ittlich er. E r  ze ig t k e in e  U eb e rb rü ck u n g  d e r  
E ig en in teressen , denn  d ie  s te ig e n d e  S ch w ierig k e it d es  
A b sa tzes  d e r  P ro d u k te  s te ig e r t d e n  K onkurrenzkam pf, 
tre ib t zum  im peria lis tischen  W e ttrü s te n . G erad e  L o ca rn o  
ze ig t m it se inen  S tre itp u n k ten , d a ß  e s  sich haup tsäch lich  
um  d ie se  A ngelegenheit d r e h t  auf d ie kein S ta a t  v e r ­
zich ten  kan n . D ie  K onferenz se lb s t b ildet lediglich den  
V ersuch , d iesen  In te ressen  V o rsch u b  zu  le isten . D eu tsch ­
land  m öchte sich d u rch  d e n  G a ra n tie p a k t d ie  F re ihe it 
v o n  d en  R ep ressa lien  d e s  V ersa ille r  V e rtra g e s  e rkau fen , 
um  eine  eigene P o litik  zu  tre ib en , au ch  w e n n  e s  an  
g ew isse  V ölkerbundsbestim m ungen  g eb u n d en  i s t  E s 
k an n  a b e r  tro tz d e m  n ich t um hin , d e n  A rtikel 16 g ru n d ­
sä tz lich  abzulehnen , w eil e s  se in en  e ig en en  Im peria lism us 
en tfa lten  m öchte, und  sich  d ie  F re ih e it se in e r  P o litik  im 
O sten  V orbehalten  w ill. D iè  „D A Z.“ , d ie  sich  anderee it?  
m it dem  G a ra n tie p a k t u n d  d em  E in tr itt  in  d e n  V ölkerbund 
e in v e rs ta n d e n  e r k l ä r t  fü h r t  a m  14. O k to b e r  a u s : „S chon  
d a s  W o rt und  d ie  F o rd e ru n g : G a ra n t ie p ä k t is t eine 
b lu tig e  B eleid igung  fü r  D eu tsch lan d . E s  e r in n e rt a n  d en

schreien naefc der anf Unterstützung Rußlands hinziden^ 
den OsteHentiénmg der deutschen Bourgeoisie — was 
in aller WèK geht das der Arbeiterschaft ad? Diese oder

jene von kapitalistische^ Interessengruppen angestrebte 
außenpolitische Orientierung kann nie und nimmer aus­
schlaggebend sein für die geschichtliche Marschroute der 
proletarischen Klassenpolitik; die PoUtik der Bourgeoisie 
gciit den Arbeitermassen nur insofern etwas an, als in 
jedem Falle die Ausgebeuteten die unvermeidlichen ge­
sellschaftlichen Kosten dafür aufbringen müssen.

Weil dem so is t weü alle wirtschaftlichen und politi­
schen Entscheidungen der Kapitalistenklasse immer nur 
auf dem Rücken der unterdrückten Massen ausgetragen 
wfcrden, deshalb hat der revolutionäre Klassenkampf des 
Proletariats nichts gemein mit der sozlaldemoktatisch- 
gewerksehaftlichen wie auch der pariameutskommunisti- 
schen PoKtik. Es ist vielmehr die brennendste Aufgabe der 
'Proletariër, zu erkennen: daß gerade die Politik ihrer 
„bewährten“ Organisationen nur eine Lebensveriänge- 
rung für den altersschwachen Kapitalismus bedeutet und 
daß sie als die Parias der Gesellschaft deshalb die drin- 
gendste Pflicht haben, die (tewèrkschaftsbOcher ins Feuer 
iu  wêrien tand den Parlamentariern aller Farben einen 
mittódslosen Tritt, in den Arsch zu versetzen, um endlich 
als eine zu selbständiger Poötik befähigte Klasse in Rich- 
tunr ihrer refceftfehfffeheii Ziele marschieren zu können.

■ ■ ■ ■  ■■


